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Sounfaa, den 2. Februar 1930 


Polens Außenpolitik 


Eine bedeutſame Erklärung des polniſchen Außenminiſters — Baldiger Abſchluß der Handelsvertragsverhandlungen oder 


Auflöſung der polniſchen Delegation — die polniſch⸗franzöſiſche Freundſchaft unerſchüttert 


Warſcha u. Der polnische Außenminiſter Za les ti hielt 
am Freitag eine bedeutſame Rede über die Richtlinie dee polni⸗ 
ſchen Außenpolitik vor dem Ausſchuß für auswärtige Fragen bes 
Sejms. Die Rede wurde von allen Parteien mit lebhafter 
Befriedigung aufgenommen, da ſie auch an die äußerſte 
Rechte große Zugeſtändniſſe macht und ſich in ihrem Gedanken⸗ 
kreis bewegt. Zunächſt ſtellte der Außenminiſter feſt, daß 

Polen unabläſſig für die Erhaltung des 

Friedens tätig ſei 
und unter anderem vor dem Völkerbund den Pakt über die Ver⸗ 
üchtlichmachung des Krieges eingebracht hatte. 

Die Minderheitsfrage ſei in einem für 
Polen günſtigem Sinne beigelegt worden, 
indem nicht die deutſche Auffaſſung zur Annahme gelang, wie ſie 
Streſemann in Lugano vertreten habe. International ſei die 
Frage außerordentlich wichtig, doch hält ſich Polen im Rahmen 

dieſer internationalen Abmachungen und 


die Minderheiten müſſen einſehen, daß 
ſie keine fremde Hilfe bei Nachbarſtaaten 
zu ſuchen haben, ſondern ſich der Politik 
ihres Wohnſtaates zu unterordnen haben. 


Die Veziehungen zu Danzig beſſern ſich zuſehens, Polen 
iſt bereit Danzig jede Vergünſti i 
Aufbau fördern, aber fordert auch von Danzig entſprechendes 
Entgegenkommen. Die deutſch⸗polniſchen Beziehungen erfor⸗ 
dern eine behutſame Erörterung und 

Polen iſt zu einer Verſtändigung jederzeit 
f bereit. 
Man müſſe aber die pfychologiſchen Momente nicht verkennen 
und in der Tagespolitik kamen mancherlei Abkommen zum 


zu gewähren, die ſeinen 
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Abſchluß, die nach und nach zu einem Ausgleich führen. Das 
Liquidationsabkommen iſt für Polen günſtig, doch könne man 
über ſeinen Inhalt erſt nach der Ratifikation ſprechen. Was 
die deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen anbetrifft, 
ſo nähern ſie ſich dem Ende und 

die nächſten Tage werden entſcheiden, ob es zu 
einem Abſchluß kommt oder ob die gegenſeiti⸗ 

gen Delegationen aufgelöſt werden. 

Polen habe hier weitgehendes Entgegenkommen gezeigt und es 
läge jetzt an der deutſchen Seite, die Verhandlungen zum Ab⸗ 
ſchluß zu bringen. Die deutſch⸗polniſchen Beziehungen gehen mit 
den deutſch⸗franzöſiſchen Hand in Hand, gerade in Frankreich 
wünſcht man eine Verſtändigung Polens mit ſeinem Nachbar 
Deutſchland. Dies wird nur die Annäherung aller drei 
Staaten fördern, denn die deutſch⸗franzöſiſchen Ausgleiche werden 
keinerlei Trübung des Verhältniſſes zu Polen nach ſich 
ziehen, im Gegenteil ſie immer verbeſſern. Die Freundſchaft zwi⸗ 
ſchen Poln und Frankreich iſt unerſchütterlich. Außen⸗ 
miniſter Zaleski widmete dann dem Moungplan und den 
Haager Beſchlüſſen weitgehende Erörterung und kam zu 
dem Ergebnis, daß Polen hierbei gut abgeſchnitten ſei. Die 
Beziehungen zu Rußland bedürfen noch der Klärung, hier 
iſt trotz aller polniſchen Bemühungen leider kein Fortſcheitt 
in der Entſpan nung zu verzeichnen. Mit einer Bitte an 
ie Kommiſſton den amtlomplex der polniſchen Außenpoli⸗ 
tit nicht zu überſehen und zu berückſichtigen, daß damit auch die 
wirtſchaftliche Entwicklung zuſammenhängt und auch die 
innerpolitiſche Geſtaltung vollzieht, ſchlon der Außenminiſter 
ſeine Ausführungen mit dem Hinweis, daß nur die Zuſam⸗ 
menarbeit der ganzen Nation Polens Zukunft und 
internationale Bedeutung fördern könne. 


122019853 Zloty Budgetüberſchüſſe 
für 1930/31 


Warſchau. Die Sejmkanzlei hat auf Grund der Beſchlüſſe 
der Budgetkommiſſion eine Aufſtellung über die vorausſichtlichen 
Budgetüberſchüſſe in dem Budgetjahre 1930⸗31 gemacht. Nach 
diejer. Aufſtellung betragen die Verwaltungsausgaben 
2926 922 951 Zloty und die Einnahmen 1 901 418 584 Zloty. Die 
Ausgaben der Staatsunternehmungen wurden mit 18 946 124 
Zloty und die Einnahmen mit 201668 954 Zloty berechnet. Die 
Staatsmonopole werfen einen Nettoüberſchuß von 964801 000 
Zloty ab. 

Die Geſamtausgaben werden mithin 2945 868 715 und die 
Einnahmen 3067 888 968 Zloty ausmachen. Es verbleibt daher 
ein Budgetüberſchuß von 122 019853 Zloty. Nach dem Regie⸗ 
rungsvorſchlag ſollten die Ausgaben 2934 741 480 Zloty und die 
Einnahmen 2943 011040 Zloty betragen. Der Budgetüberſchuß 
hätte in dieſem Falle 8 269 960 Zloty betragen. 


Blenumberaiungen des Sejm 
über das Budget 


Der Sejmmarſchall Daszynski hat eine Beſprechung mit 
den Vorſitzenden der einzelnen Sejmklubs abgehalten und über 
die bevorſtehenden Budgetberatungen im Sejmplenum konfe⸗ 
riert. Es wurde vereinbart, daß die zweite Leſung des Bud⸗ 
gets für 1930⸗31 vom 3. bis 10. Februar dauern ſoll. Am 11. 
Februar werden Anträge zur 3. Leſung des Budgets eingereicht, 
und am 14. Februar will der Sejmmarſchall Daszynski das 
Budget dem Senat zur Weiterberatung überweiſen. Die Zeit, 
die dem Sejm für die Budgetberatungen überlaſſen wurde, 
war kurz, doch hat der Sejm die gewaltige Arbeit in der kur⸗ 
zen Zeit geleiſtet. 


Die deulſche „Gefahr“ 


Die „Gazeta Warszawska“ fürchtet das Wiedererſtarken 
Deutſchlands. 
Warſchau. Die „Gazeta Warszamska“ ſchreibt, daß die 
Angliederung Pommerellens an Polen nur nach einem 
völligen Zuſammenbruch Deutſchlands möglich geweſen ſei. Seit⸗ 
dem ſich Deutſchland wieder zu erholen beginne, werde die deut⸗ 
ſche Gefahr zur wichtigſten Frage der polniſchen 
Politik. j 
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Bereinigung der deutich-tichecho- 
ſlowakiſchen Grenze 


Berlin. Die Verhandlungen des Abſchluſſes eines Ver⸗ 


trages über Grenzwäſſerläufe und Gebietsaustauſch an der preu⸗ 
ßiſchen Strecke der deutſch⸗tſchechoflowakiſchen Grenze werden am 
31. Januar in Betlin zum Abſchluß gebracht werden. Der Ver⸗ 
trag bedarf der Zuſtimmung Preußens. 


Deulſcher Schaffner von einem polnischen 
Poliziſten überfallen 
Im Expreßzug Warſchau—Paris wurde der Berliner Eiſen⸗ 
bahnſchaffner Paul Rubach von einem polniſchen Grenz⸗ 
wachtmeiſter überfallen und ſchwer mißhandelt. Weber den 
unglaublichen Vorfall wurde ein Protokoll aufgenommen, 
das die Reichsbahn bereits dem Auswärtigen Amt vorgelegt 
hat. Unſer Bild zeigt den überfallenen Schaffner Rubach. 


Der Dreimächte⸗Palt perfekt 


London. Auf Grund des augenblicklichen Standes der 
amtlichen u. vertraulichen Verhandlungen der Flottenkonſe⸗ 
renz kann ein Dreimächteabkommen zwiſchen Amerika, 
England und Japan unter allen Umſtänden als geſichert gelten. 
Ob das natürliche Ziel der Konferenz, Abſchluß eines Fünf⸗ 
mächteabkommens, erreicht werden kann, iſt weit weniger ſicher. 
Dagegen kann es als ausgeſchloſſen gelten, daß in Ermangelung 
einer Einigung zwiſchen allen fünf Mächten ein Abkommen zwi⸗ 
ſchen vier, nämlich den drei Hauptflottenmächten und Frankreich 
getroffen würde, obwohl eine derartige Entwicklung in manchen 
Kreiſen nicht ungern geſehen würde. 


Der erſte Ausſchuß an der Arbeit 

London. Am Freitag nachmittag fand die Sitzung des er⸗ 
ſten Ausſchuſſes ſtatt, die etwa eine Stunde dauerte. Ueber den 
Verlauf der Sitzung wurde ein Bericht ausgegeben, in dem es 
heißt: Der Ausſchuß prüfte die am Donnerstag angenommene 
Entſchließung Stimſons über die Arbeitsmethoden und 
den Fortgang der Verhandlungen und ermächtigte den Direktor 
der Abrüſtungsabteilung des Völkerbundes, Col ban, 
den Sitzungen als Beobachter beizuwohnen. Auch wurde die Frage 
der Begrenzung nach dem Grundſatz einer Geſamttonnage und 
Begrenzung der Schiffsklaſſen geprüft. Es ſprachen Vertreter 
aller Abordnungen, Maſſigli (Frankreich) erläuterte den ergänz⸗ 
ten franzöſiſchen Vorſchlag. Sodann vertagte ſich der Ausſchuß 
auf Dienstag. 8 57 

Der Gedanke der Bildung eines Unterausſchuſſes zur Behand⸗ 
lung der Methoden der Rüſtungsbegrenzung und Prä⸗ 
fung der franzöſiſchen Vorſchläge ſoll fallen gelaſſen werden. 
Mit dieſer Frage wird ſich die Vollkonferenz zu befaſſen haben. 
Tardieu und Briand werden für Dienstag wieder in Lon⸗ 
don zurückerwartet. Briand ſprach ſich bei ſeiner Abreiſe am 
Freitag nach Paris zuverſichtlich aus. Der franzöſiſche Marine⸗ 
miniſter wird während der Abweſenheit Briands und Tardienus 
die Beſprechungen in einigen wichtigen techniſchen Fragen fort⸗ 
ſetzen. Von amtlicher franzöſiſcher Seite wurde auch die Frage 
des neuen deutſchen Kreuzers, der allgemein als „Taſchenſchlacht⸗ 
ſchiff“ bezeichnet wird, aufgeworfen und hierzu erklärt, man ſei 
mehr darauf bedacht, eine Möglichkeit zu ſichern, Kreuzer zu 
bauen, die dieſem Schlachtſchiff gleichwertig, aber kleiner ſeien 
und eine geringere Beſtückung aufwieſen, als wirkliche Schlacht⸗ 
ſchiffe. 


In den engliſch⸗franzöſiſch⸗amerikaniſchen 
Beſprechungen über die Quotenzuteilung an Frankreich tritt 
die Bereitwilligkeit auf Anerkennung des Status quo, 
d. h. offizielle Gewährung einer Quote von 2,4 anſtatt 1.75 
des Waſhingtoner Vertrages erneut ſtärker in den Vordergrund. 
Die beiden angelſächſiſchen Mächte ſollen, wie zuverläſſig ver» 
lautet, ſogar bereit ſein, über dieſe Quote von 2,4 hinauszu⸗ 
gehen, wenn Frankreich bindende. Verſprechungen eingeht auf den 
Bau ozeantüchtiger großer U-Boote mit einem ſehr großen 
Aktionsradius zu verzichten. Die amerikaniſch⸗japaniſchen Ver⸗ 
handlungen haben ſich wiederum auf die beiderſeitige Kreuzer⸗ 
ſtärke konzentriert. Man plant eine Erhöhung der japa⸗ 
niſchen Quote von 6 auf 6,5. Für die Berechnung der 
Quote wird die japaniſche Kreuzerſtärke maßgebend ſein. 


* 


wieder Ruhe in Hamburg 


Kein Belagerungszuſtand. g 
Bei den Zuſammenſtößen am Freitag nachmit⸗ 
tag hat die Polizei etwa 20 Verhaftungen vorgenommen. In 
der Neuſtadt zwiſchen Zeughaus⸗Markt und Holſtenplatz und 
vor allem in den Kohlhöfen, wo die Stempelſtellen für die Er⸗ 
werbsloſen untergebracht ſind, iſt nach wie vor die Spannung 
groß. Die Polizeibeamten werden von dem Mob immer wie⸗ 
der beſchimpft. Kaum auseinandergetrieben, bilden ſich neue 
Zuſammenrottungen, ſo daß die Polizei immer erneut ein⸗ 
ſchreiten muß. Leider befinden ſich unter den Anſammlungen 


Hamburg. 


auch viele Neugierige, darunter Frauen und Kinder, die die 


Arbeit der Polizei außerordentlich erſchweren. Da für die Tage 
vom 31. Januar bis 2. Februar ein allgemeines Kundgebungs⸗ 
verbot erlaſſen iſt, greift die Polizei ganz energiſch durch. Die 
Polizei iſt jedoch vollkommen Herr de Loge. Auswärtige Mel⸗ 
dungen, die von einem Belagerungszuſtand in Hamburg zu 
melden wiſſen, entſprechen nicht den Tatſachen. 0 


kommuniſtiſchen Aufſtandsverſuches ſeien. 
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CCTV 


Der erſte Strafgefangene des Batilaus 
ein Jatiliener namens Paoli, der wegen Beraubung der 
Opferſtöcke in der Peterskirche von dem hier zum erſtenmal 
in Tätigkeit tretenden weltlichen Gericht der Vatikanſtadt 

zu Gefängnis verurteilt wurde. 


Bokſchafter von Hoeſch 

und die Saarverhandlungen 
Paris. Der deutſche Botſchafter von Hoeſch iſt nach Berlin 
gefahren, um nach Abſchluz der Haager Konferenz mit der 
Reichsregierung in einen Meinungsaustauſch über die Ergeb⸗ 


niſſe der Konferenz zu treten. Daß bei dieſer Gelegenheit auch 
die Saarfrage angeſchnitten werden dürfte, da ſie einen wich⸗ 


tigen Beſtandteil der deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen bildet, 
unterliegt keinem Zweifel. Von einer Verſchlechterung der 
Saarverhandlungen zu ſprechen, wie es der „Paris Midi“ heute 
tut, erſcheint in dieſem Augenblick nicht angebracht. Sicherlich 


gehen die Verhandlungen ſehr langſam vor ſich und dürften 


noch Monate dauern, jedoch dürfe in der Tatſache des Zuſam⸗ 
mentritts der Grubenkommiſſion ein gewiſſes Anzeichen dafür 
erblickt werden, daß man ſich beiderſeitig erneut an die poſitive 
Arbeit herangemacht hat. 


Eine kommuniſtiſche Parteikonferenz 
ausgehoben 

Berlin. Die politiſche Polizei hat, wie Berliner Blätter 
berichten, am Freitag abend bei einer Verſammlung in der Lange⸗ 
ſtraße 76 Funktionäre der kommuniſtiſchen Partei verhaf⸗ 
tet, darunter, wie verlautet, mehrere Abgeordnete der kommuni⸗ 
ſtiſchen Neichstags⸗ und Landtagsfraktion, von denen man uns 
nehme, daß ſie die Führer eines für den Sonnabend geplanten 


Wie die „Voſſiſche Zeitung“ ergänzend erfährt, ſollen bei 
ſämtlichen Teilnehmern der aufgehobenen Verſammlung Waf⸗ 


ſen gefunden fein. Die Polizei glaube, damit den Kommuniſten 


die Fühurng für den Sonnabend genommen zu haben und rechne 
damit, daß weitere Verſuche einer Störung der öffent⸗ 
lichen Sicherheit und Ordnung unter dieſen Umſtänden unter⸗ 
bleiben werden. 
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(35. Fortſetzung.) 


„Hans — mein Jung! Haft deine Hände auf ihre Bruſt 
Beim von der du zuvor das Hemd zurückgezogen haft — ich 

ah's geſehen.“ 

1 1 5 Aa ging über feine Wange, aber er ſagte nichts. 

3 ie tot?“ 

Er ſchrak zuſammen. „Warum ſoll fie tot fein?” 

Sie atmete auf, „Wieviel wird fie verlangen? Zehn⸗ 
tauſend Mark? Vielleicht begnügt ſie ſich damit. Solche 
Frauen tun alles um Geld.“ 

Ein eigentümlicher Ausdruck lag um ſeinen Mund. „Willſt 
du ſie dir anſehen, Mutter?“ 

„Um Gottes willen, nein! Hans, das kannſt du nicht ver ⸗ 
langen. Ich meine, ich müßte ſie aus den Kiſſen reißen und 
ihr etwas ins Geſicht ſchleudern.“ 

„Das wirft du nicht! Komm. Mutter!“ 

Sie wehrte ſich. Sie wollte nicht. „Ich ſchäme mich, mein 
Jung, für dich und auch für ſie. Ich bin zu alt für ſo etwas. 

ch will die Frau, welche die Schande meines Sohnes teilt, 
nicht ſehen — auch im Schlafe nicht.“ 

„Wenn ich dich aber bitte, Mutter! Wenn ich dir ſchwöte, 

daß ſie mir nie zu eigen war, daß ſie mir von Holzknechten 
todkrank ins Haus gebracht wurde, daß ich nicht einmal ihren 
Namen wußte, daß ſie nur in ihrem Fieber die Arme um 
mich legte. Mutter, kommſt du dann auch nicht mit?“ 

Sie ließ ſich, wenn auch noch etwas widerſtrebend, nach 
dem Zimmer führen, in dem die Fremde lag. 

Er ſchaltete die Ampel ein. „Du wirſt ſie wecken,“ flüſterte 
ſie warnend. . 

„Sie hat Morphium bekommen und wird nicht erwachen.“ 

Er führte ſie an der Hand nach dem Bette. Der blaue 
Schein fiel rieſelnd weich über ihr Geſicht Die Augen der 
Ereiſin hingen an den bleichen Zügen, glitten über das 
blonde Gelock, das über die Kiffen rann, und blieben auf den 

eſchloſſenen Augen liegen. Der Doktor fühlte, wie ihre 
Sin er in den feinen zu zittern begannen. 

„Kennſt du ſie, Mutter?“ 

Sie nickte. 

„Weißt du's gewiß?“ i i 

„Ja, mein Bub! So gewiß, als ich mein eigenes Kind er» 
dennen würde.“ 
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Die ſpaniſche Diktatur beendet 


Eine Erklärung des Miniſterprüſidenten Berenguer — Vor der Auflöſung der 
Nationalverſammlung — Allgemeine Wahlen — Eine Amneſtie bevorſtehend 


Berlin. Nach einer Meldung Berliner Blätter aus 
Madrid gab Miniſterpräſident Berenguer eine Erklärung 
ab, wonach er es als ſeine vorläufige Aufgabe betrachtet, in 
ganz Spanien Ruhe und Ordnung und das normale Regime 
wieder herzuſtellen. Er betonte, daß das neue Kabinett keine 
Fortſetzung der Diktatur bedeute, die mit dem Rücktritt Primo 
de Niveras ihr Ende erreicht habe. Ein Außenminiſter werde 
in allernächſter Zeit ernannt werden. 


Paris. Nach einer Meldung des „Temps“ aus Madrid hat 
der Präſident der Nationalverſammlung, Profeſſor Yanguas, 
ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht. Man verſichert in Madrid, 
daß der Auflöſungserlaß für die Nationalverſammlung unver⸗ 
züglich bekanntgegeben werde. In ſpaniſchen politiſchen Krei⸗ 
ſen hebe man hervor, daß das neue Kabinett den großen Vor⸗ 
teil habe, keine beſtimmte politiſche Färbung zu beſitzen, da 
keiner der beteiligten Miniſter einer beſtimmten Partei an⸗ 
gehöre. Alle ſeien indeſſen Monarchiſten. Die Wahl des Ge⸗ 
nerals Berenguer habe bei niemandem Gefallen ausgelöſt. 
Berenguer habe erklärt. daß über die Wiederherſtellung des 
Außenminiſteriums noch keinerlei Entſcheidungen getroffen 
ſeien. 5 
Meitgehende Amneſtie in Spanien 

angekündigt 

Madrid. Wie verlautet, wird der neue Unterrichtsminijter 
in kürzeſter Zeit die von der Diktatur getroffenen Maßnahmen 
gegen die Studenten aufheben, den verhafteten Vorſitzenden 
der allgemeinen Studentenvereinigung freilaſſen, ſowie die vor 
einem Jahr freiwillig ausgeſchiedenen fünf Profeſſoren neu be⸗ 
rufen. Ferner wird eine weitgehende Amneſtie hinſichtlich der 
Studenten und Militärs angekündigt, ebenſo iſt eine allmäh⸗ 
liche Wiedereinſtellung der im vergangenen Frühjahr entlaſ⸗ 
ſenen Artillerieoffiziere beabſichtigt, ohne einen Prozeß gegen 


ſie zu führen. 


Gandhis Forderungen 


Bombay. In feiner Zeitung „Jung⸗Indien“ erklärt 
Gandhi, er wünſche die vollſtändige Einſtellung det 
revolutionären Gewalttätigkeiten. Er fordert zu 


W 


dieſem Zweck den Vizekön'g auf, folgende Reſormen in die W 
zu leiten. 
Ermäßigung der Landwirtſchaftsſteuern. 


Hetabſetung der Militärausgaben und der Gehälter 


der höheren Beamten, 
Aufhebung der Sal zſ teuer. 
Einführung von Zöllen auf ausländiſche Stoffe. 


Befreiung der politiſchen Gefangenen und 


Einſtellung der politiſchen Strafverfolgungen. 


Ghundi betont, daß damit die dringenden Bedürfniſſe des 
Landes keineswegs erſchöpft jeren. Wenn der Vizekönig le⸗ 
doch dieſe einfachen aber lebenswichtigen Forderungen erfülle ſo 
werde Indien nichts von paſſivem Widerſtand wiſſen wollen und 
der All⸗Indiſche Kongreß werde unvoreingenommen an 
jeder Konferenz teilnehmen, auf der volle Freiheit zur 


Vorbringung von Forderungen beſtehe. 


Vereidigung des neuen Kultusminiſters 

Berlin. Der preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunit 
und Volksbildung, Grimme, wurde am Freitag nachmittag in 
der Sitzung des preußiſchen Staatsminiſteriums im Landtag 
vom Miniſterpräſidenten Dr. Braun eingeführt und den übrigen 
Mitgliedern des Kabinetts vorgeſtellt. Hierauf nahm det 
Miniſterpräſident die Vereidigung des neuen Miniſters auf die 


Verfaſſung vor. 


Polens rieſige Nitratwerke 


in Moscice bei Tarnow, die unter einem Kostenaufwand von faſt acht Millionen Dollar errichtet wurden, find unter großen 
Feitlichleiten eingeweiht worden. Mit der erhofften Johres ausbeute von 100 000 Tonnen würden dieſe Werke Polens ge⸗ 


ſamten landwirtſchaftlichen und militäriſchen Bedarf an Nitraten decken können. 


Die Kranke regte ſich. Er zog die Mutter hinaus und 
drückte die Tür hinter ſich zu. „Halt du noch Zeit für mich, 
Sorgenmutter? Wenn dich der Schlaf nicht quält — —“ 

„Junge, wie könnte ich jeht ſchlafen!“ 

Sie ſaßen zuſammen in ſeinem Arbeitszimmer auf dem 
kleinen Sofa. Er ließ ſich von ihr Trude Marbots Leben, 
Liebe und Leid erzählen, wie es die Lena ihr berichtet hatte. 

„Glaubſt du, def fie mich nimmt, Mutter?“ 

„Du mußt ihr Zeit laſſen, Hans! Du darfft fie um alles 
in der Welt nicht fragen jetzt! Du darfſt fie nicht einmal 
etwas ahnen laſſen! Es wäre zu früh.“ 

„Nein! Aber ükers Jahr, wenn fie verwunden hat.“ 

„Ja, dann, mein Bub!“ Ein Lächeln glitt über das 
Greiſinnengeſicht. „Aber ſie iſt eine Ebrach! Und von denen 
willſt du doch nichts wiſſen — —* 

Er wurde ein klein wenig verlegen. „Du ſagteſt aber, daß 
fie ganz nett wären, die Ebrachs!“ 

„Ich hab's gefunden, ja! Aber du wollteſt mir nicht Recht 
laſſen.“ Sie lächelten ſich beide zu und verſtanden ſich. 

„Vielleicht kannſt du mir ein gutes Wort ſprechen, Mutter!“ 
„An mir ſoll's nicht fehlen, mein Bub! Ich hal fie gern. 
die Trude, und wenn ſie meine Schwiegertochter wird. noch 
viel, viel lieber Und Vaters Segen iſt dir auch ſchon ſo viel 
wie gewiß. Nur übereilen darfſt du nichts. Es hat ſchon 
manch einer ſein Glück verſcherzt, weil er's nicht erwarten 
konnte, bis es gereift war.“ 

„Ich kann's erwarten, Mutter!“ Er ſtand auf und reckte 
die Arme „Gute Nacht, du Treue! Schlaf raſch, damit du 
das Verſäumte nachholſt“ 

Sie küßte ihn und ging erſt die Treppe hinauf, als ſie den 
Sohn in ſein Schlafzimmer treten ſah. 0 

Als ſie ſich nach vier Stunden beim Frühſtück gegenüber⸗ 
taßen, mußte er ihr verſprechen, daß er ſofort nach dem 
Ebrachs⸗Hofe fahre und den alten Herrn von feiner Anaft 
befreie. Dafür wollte ſie bei ihm bleiben, ſolange Trude 
Markot unter feinem Dache ſchlief 

Er trank kaum eine Taſſe leer, dann ließ er den Wagen 
ankurbeln. — 

Nach zwei Stunden hielt Doktor Dorfbach das erſtemal die 
kleine Lorelies auf feinen Knien. Sie war mit dem Groß 
vater gekommen, die Tante zu beſuchen. 

Auf Trude Marbots Geſicht erblickte er ein ſchwaches 
Lächeln und trug von dieſem Augenblicke an das Hoffen in 
ſich, daß ſie an ſeiner Seite vergeſſen würde, was einmal an 
Leid über ſie gekommen war a 


10. 
Verdammt und elf! Verfluchtes Geklingel!“ 
Max von Ebrach warf ſich in ſeinem Bette von der rechten 
auf die linke Seite, faßte den Wecker, der auf dem Nachttisch 


ſonne gelaufen war. 


ſtand und ſtopfte ihn unter die Decke. Mit einem Fuß gad 
er ihm noch einen Stoß nach unten, fühlte einen ſtechenden 
Schmerz in der Zehe, dann ein warmes Rieſeln — und er 
ſprang mit einem Satz auf dem Bettrand hoch. g 

„Blut!“ Alles konnte der Muſikus eher vertragen als den 
Anblick dieſer rötlich, dickflüſſig rinnenden Maffe, die da vor 
ihn auf den Vorleger ſickerte. Rückwärtsgreifend. ſuchte er 
nach der unſchuldigen Urſache, um fie noch vollends an dem 
weißen Kachelofen zu zerſchmettern. Tat einen Schrei und 
zog die Hand wieder zurück. Er hatte in ein Neſt von Split⸗ 
tern gegriffen. Das Glas über den Zeigern war entzwei. 
Durch die Decke aber vernahm er das boshafte Geticke des 
Räderwerkes. Auf einer Sohle und einer Ferſe balanzierend, 
hinkte er zum Waſchtiſch. Kein Waſſer! Solch ſchlampige 
Frauenzimmer waren das! Da hatte er nun ſchon die fünfte 
in dieſem Monat, und eine war wie die andere: die Lotte 
hatte ihm die Lackſtiefel mit Schuhereme geſchmiert — die 
Adele ſeine Hemden mit dem Eiſen verſengt, die Anne ſeine 
ſchönſte Vaſe zerſchlagen, die Liſetn feine beſte Wäſche ger 
ſtohlen und die, die er ſetzt im Hauſe hatte, mußte vorher 
irgendwo Schweinemaad geweſen fein. 

„Verdammt und noch einmal verdammt!“ Er drehte den 
Schlüſſel und hinkte nach der Küche ließ Waſſer in den Krug, 
glitt auf dem kleinen weißen Pfläſterchen aus und fiel mit 
dem Porzellangefäß gegen den Ausguß. i 

Vom Kruge war nur der Schnabel entzwei aber an feiner 
Stirn wuchs eine apfelgroße Beule. Er ſank auf einen 
Hocker hinter ſich hielt die Zehe mit der blutenden Schramnte 
unter den Waſſerlauf und das kleine Fleiſchbeit auf den 
e Höcker. der ſich bereits unangenehm bemerkbar 
machte 

Das hatte man nun alſo davon. wenn man feinen regei⸗ 
rechten Haushalt führte. „Wenn die Lore⸗Lies. — ſchon wies 
der die Lore⸗Lies!“ Die trug übrigens die Schuld an allem. 
Sie wußte. daß er ſchwer getrunken hatte, fie hätte ſich ruhig 
halten ſollen, damals in jener verfluchten Nacht — dann 
hätte er auch nicht die Hand wider fie gehoben. 

Von draußen kam ein Klingeln — und noch einmal — und 
immer zu, daß es wie Telefongeraſſel durch die Wohnung 
ſurrte „Läut zu.“ brummte er grimmig. „Jetzt morgens 
um ſieben Uhr!“ — Sah auf die Uhr und mußte konſtatieren, 
daß es elf Uhr war. 

Dann war das jetzt fein erſter Schüler. Um zwölf Uhr 
kam der zweite, um eins der dritte, und ſo fort bis nach⸗ 
mittags um fünf Uhr Da fiel er dann regelmäßig hin wie 
ein Fremdenlegionär, der ſechzig Kilometer in der Tropen: 


(Tortſetzung folgt.) 


When 
1 


— U — 


Weibliche Polizei 


Die weibliche Polizei iſt zu einem ſelbſtverſtändlichen Faktor 
des öffentlichen Lebens geworden. Der Frau iſt hier — wie pa⸗ 
radox es auch klingen mag — ein neues, ihrem Weſen gemäßes 
Tätigkeitsfeld eröffnet worden. Als ausgebildete ſoziale Wohl⸗ 
fahrtspflegerin verſinnbildlichte ſie gewiſſermaßen den Weg, den 
die Polizei im allgemeinen wenigſtens auf einem Teilgebiete noch 
entſchiedener als bisher beſchreiten muß, den Weg der Vorbeu⸗ 
gung von Verbrechen und der Fürſorge am Bürger. 

Polizeifürſorgerinnen, die letzten Endes weibliche Gefähr⸗ 
deten⸗Fürſorge daritellten, gab es in Deutſchland ſchon früher. 
Stuttgart ſtellte als erſte Stadt im Jahre 1903 eine Polizeifürſor⸗ 
gerin ein; es folgten Bielefeld im Jahre 1906, Berlin im Jahre 
1909, Altona im Jahre 1917. In Berlin war es die Frauen⸗ 
Hilfsſtelle, als Beſtandteil der Wohlfahrtsſtelle im Polizeiprä⸗ 
ſidium, die ſich der von der Sittenpolizei ihr überwieſenen gefähr⸗ 
deten Mädchen annahm. Die Frauen⸗Wohlfahrtspolizei in Köin 
wies aber den Weg zur weiteren Entwicklung der weiblichen Po⸗ 
lizei. Im Jahre 1926 begann die frühere Leiterin der weiblichen 
Polizei in Köln, Fräulein Joſephine Erkens, ihre Tätigkeit in 
Frankfurt a. M. Augenblicklich beſitzen in Preußen außer Frank⸗ 
furt a. M. (7 Beamtinnen) nach Königsberg (3), Köln (9), Eſſen 
(7), Hannover (3), Magdeburg (4), Breslau (6), Altona, Elber⸗ 
feld Halle, Recklinghauſen und Berlin weibliche Polizei — im 
ganzen ſind es 98 Beamtinnen; Stettin und Kiel ſind an der 
Reihe. Ueber eine ſtraff organiſierte weibliche Kriminalpolizei⸗ 
deren Aufgabenkreis demjenigen der preußiſchen weiblichen Po⸗ 
lizei entſpricht, verfügt auch Hamburg; in Dresden und Baden 
iſt ſie der uniformierten angegliedert und beſchränkt ſich in der 
Hauptſache auf den Außendienſt. Welches iſt aber der Aufgaben⸗ 
kreis der preußiſchen und Hamburger weiblichen Polizei? 

In Berlin — um an einem Beiſpiel 

Entwicklung und Aufgabeikreis der weiblichen Polizei 
aufzuzeigen — wurde nach Inkrafttreten des neuen Geſetzes zur 
Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten die frühere Leiterin der 
aufgelöſten Frauenhilfsſtelle am Polizeipräſidium, Frl. Wicking, 
zum erſten weiblichen Kriminalkommiſſar ernannt. Im Mai 
1926 unterſtanden ihr nur 6 Beamtinnen, im Augenblick ſind es 
30. Die weibliche Kriminalpolizei (Inſpektion G) zerfällt in 
drei Dienſtſtellen. Jede von dieſen umfaßt einen ſtreng um⸗ 
grenzten Aufgabenkreis, ſowohl in ſelbſtändiger Arbeit als auch 
in Erfüllung der Aufträge anderer Kriminaldienſtſtellen. Dieſe 
verwenden die weiblichen Beamten je nach Bedarf, indem ſie 
ihnen Vernehmungen jugendlicher 5 5 und in gewiſſen Fällen 
erwachſener weiblicher Angeſchuldigter überweiſen. Auch für 
ſämtliche Straftaten von Kindern und weiblichen Jugendlichen 


unter 18 Jahren, ſofern Exwachſene nicht mit hineinſpielen, wie 


ſolche von Knaben, die noch nicht das Alter von 16 Jahren er⸗ 
reicht haben, iſt die weibliche Polizei zuſtändig. Die Beamtin⸗ 
nen ſetzen ſich in der Regel mit dem Jugendamt in Verbindung, 
ſtellen feſt, ob nicht bereits Vorgänge über den Jugendlichen vor⸗ 
handen ſind und erſuchen, binnen 8 Tagen über den Jugendlichen 
auf Grund der Recherchen in der Häuslichkeit, bei Nachbarn, 
beim Lehrer in der Fortbildungsſchule uſw. Bericht zu erſtatten 
Die Sache wird in der Dienſtſtelle ſelbſt zu Ende geführt und dem 
Jugendrichter oder der Strafanſtalt übergeben. Oft handelt es 
ſich allerdings nur um geringfügige Polizeidelikte, die bei Kin⸗ 
dern unter 14 Jahren ein gerichtliches Verfahren nicht nach ſich 
zichen. Da ſind z. B. Knaben, die gern fahrende Züge als Ziel⸗ 
ſcheibe benützen oder ſich einen beſonderen Spaß daraus machen, 
Glühbirnen zu zerknallen und, dergl. mehr. Die weibliche Po⸗ 
lizei bearbeitet auch Straftaten erwachſener Frauen, ſofern dieſe 
als Geſchlechtsweſen in Frage kommen, oder wenn in beſonderem 
Moße ſoziale Gesichtspunkte zu berücksichtigen find. Fälle von 
Abtreibungen werden ihr nur ſelten zugewieſen, ebenſo Kindes⸗ 
mörderinnen, Fälle von Kuppelei und Zuhälterei — mit Aus⸗ 
nahme der Fälle, wo es ſich um jugendliche Mädchen handelt. 

Eines der wichtigſten Betätigungsgebiete der weiblichen 

Poltzei h 

ift die Vernehmung von Kindern und jugendlichen Mädchen. 
Opfern von Sittlichkeitsdelikten. Die Mütter vertrauen ſich be⸗ 
ſonders gern den Beamtinnen an, die es verſtehen, in äußerſt 
vorſichtiger Weiſe die Kinder über ihr Erlebnis auszufragen. 
Iſt das Revier zuſtändig, ſo wird der Vorgang unmittelbar an 
die Inſpektion G. weitergeleitet; bearbeitet eine Kriminaldienſt⸗ 
ſtelle am Polizeipräſidium den Fall, ſo wird mit der Verneh⸗ 
mung faſt ausnahmsweiſe die weibliche Polizei beauftragt. Das 
Befragen der Kinder geſtaltet ſich mitunter ſchwierig. Es iſt nicht 
leicht, auseinanderzuhalten, was bei den Mädchen im Entwick⸗ 
lungsalter Produkt überreizter Phantaſie, was Wahrheit sit. 
Nicht ſelten belaften fie den Beſchuldigten in ganz ungerechtfer⸗ 
tigter Weiſe, insbeſondere, wenn ſie einer Entſchuldigung für ihr 
Fortlaufen aus dem Elternhauſe bedürfen. Eine entſcheidende 
Rolle ſpielt bei der Beurteilung der Glaubwürdigkeit die Ges 
ſamtperſönlichkeit des jugendlichen Zeugen. Eingehende Recher⸗ 
chen durch das Jugendamt oder mitunter auch auf eigene Fauſt, 
find hier unausbleiblich. Auch die Aerztin kommt dabei ausgiebig 
zu Wort. i 
Der Außendienſt, i 

der in Dresden und Baden faſt das einzige Tätigkeitsfeld der 
weiblichen Polizei bildet, ſtellt in Preußen und Hamburg nur 
einen geringen Teil innerhalb der Geſamtaufgaben dar. Die 
Vormittags⸗ und Abenditreifen beſuchen Rummelplätze, Bahnhöfe, 
Lokale, beſtimmte Straßenzüge und machen Stichproben in Ab⸗ 
ſteigequartieren. Reicht die Zahl der Beamtinnen für dieſe Auf⸗ 
gabe auch noch nicht aus, ſo ſind trotzdem gute Erfolge zu ver⸗ 
zeichnen. 

Einige Beiſpiele: Die Streife ſtößt auf dem Potsdamer Platz 
auf ein Mädchen im Alter von 16—17 Jahren. Mit Theatertex:⸗ 
buch in der Hand erweckt ſie den Eindruck, als erwarte ſie jemand 
vor dem Cafe „Vaterland“. Jetzt treten aber zwei Burſchen an 
ſie heran. Es entwickelt ſich eine verdächtige Unterhaltung. Die 
Kleine wird aufgefordert, mit zur Wache zu kommen. Zunächſt 
macht ſie über ihre Perſönlichkeit falſche Angaben. Im Ein⸗ 
wohnermeldeamt wird feſtgeſtellt, daß ſie ihren Eltern entlaufen 
iſt und ſeit drei Monaten vermißt wird. Anfangs hielt ſie ſich 
beim Onkel auf, dann war fie obdachlos. T Zi iſt fie froh, daß 


man ſie aufgegriffen. Sie findet Aufnahme im Pflegeamt. — 
Eine 22⸗Jährige, Holſteinerin, wird in einem Lokal in Beglei⸗ 
tung eines zweifelhaft ausſehenden Mannes angetroffen. Das 
junge Mädchen hat verweinte Augen. Sie hatte ein halbes Jahr 
bei einer „Herrſchaft“ in Berlin Anſtellung, fand darauf für 14 
Tage eine andere, war ſeit zwei Wochen arbeitslos und ſeit 14 
Tagen mit dem Mann zuſammen. Auch dieſes junge Mädchen 
war zufrieden, Hilfe zu finden. — Die Frühſtreife greift zwei 
Mädchen auf. Die eine war hier in Stellung; ſie ließ ihre 
Schweſter kommen; auch die dritte war gerade nach Berlin un⸗ 
terwegs. Die beiden Schweſtern waren ſeit vielen Tagen obdach⸗ 
los. Das Pflegeamt nahm ſich der drei an und ſchickte ſie 
heim. 

Selbſtverſtändlich entſpricht der Außendienſt auch Fahndungs⸗ 
geſuchen. Die Beamtinnen führen Photographien der in Fruge 
kommenden jungen Mädchen mit ſich, und dieſe ſind ſehr erſtaunt. 
ganz unerwartet von fremden Frauen mit dem Namen angeredet 
zu werden. So wurde von einiger Zeit aus dem Koppenkeller ein 
junges Mädchen herausgeholt, das eine ganze Reihe Diebſtähle 


und Betrügereien begangen hatte. Sie wurde dem Pflegeamt 
überwieſen, verſtand es aber, zu entweichen. Es gelang, ihren 
Aufenthaltsort ausfindig zu machen und ſie feſtzunehmen. 
Ein wichtiges Tätigkeitsgebiet der weiblichen Polizei ſind 
die Recherchen 

in Verbindung mit Gnadenſachen, Strafausſetzungen, bedingter 
Ertlaffung aus Gefängniſſen, Verleihung von Bewährungsfriſten 
u. a. m. In allen Fällen, in denen es ſich um Minderjährige 
beiderlei Geſchlechts bis zu 21 Jahren und um Frauen handelt, 
erhält die weibliche Polizei entſprechende Aufträge. Hier kolli⸗ 
dieren gewiſſermaßen die Intereſſen der ſozialen Gerichtshilfe und 
der weiblichen Polizei. Die weiblichen Polizeibeamten, die ſämt⸗ 
lich ausgebildete Wohlfahrtspflegerinnen ſind, beſitzen jedenfalls 
die nötige Eignung für dieſe Recherchen. Ein Blick auf die Be⸗ 
ſtimmungen über die Einſtellung, Ausbildung, Prüfung, Ver⸗ 
wendung und Einordnung der weiblichen Kriminalbeamten bei 
den ſtaatlichen Polizeiverwaltungen zeigt, welch hohe Anforde⸗ 
rungen an die weibliche Polizei geſtellt werden. 

Die Einrichtung der weiblichen Polizei bildet, wie aus Vor⸗ 
ſtehendem erſichtlich, eine unbedingt notwendige Ergänzung der 
ſonſtigen polizeilichen Tätigkeit. Man darf ihrer weiteren Ent⸗ 
wicklung mit großem Intereſſe entgegenſehen. 

Leo Roſenthal. 


Papageienfang 


Von Rudolf Neunzig: 


In letzter Zeit ſind die ſchönen und gelehrigen Papageien in 
der Tagespreſſe des öfteren im Zuſammenhang mit tem Auftre⸗ 
ten einer Krankheit, der Pſittacoſis, genannt worden, als deren 
Ueberträger ſie angeſehen werden. (Es ſteht aber keinesfalls 
ſicher feſt.) Die hohen Einfuhrzahlen von Papageien zeigen, die 
große Beliebtheit, der ſich dieſe Vögel allgemein erfreuen. Sie 
find beliebte Stubengenoſſen des Menſchen geworden, von An⸗ 
gehörigen aller Kulturvölker geſchätzt und gepflegt. Dieſe Be⸗ 


liebtheit müſſen fie ſicher irgendwelchen Vorzügen, die fie vor 


anderen Vogelarten haben, verdanken. Solange fie jung find, 
laſſen ſie ſich leicht zähmen, haben ein liebenswürdiges Weſen 
und erfreuen durch farbenprächtiges Gefieder. Die Verpflegunz 
und Haltung der meiſten Arten in der Gefangenſchaft macht 
wenig Schwierigkeiten. Außerdem beſitzen ſie die Fähigkeit. 
menſchliche und tieriſche Laute nachahmen zu können, Melodien 
pfeiſen, menschliche Worte ſprechen fie nach. Andere Arten, wie 
zum Beiſpiel der Wellenſittich, zeigt ſich in der Gefangenſchaft 
zur Fortpflanzung geneigt. Er iſt ein Kulturvogel geworden, 
deſſen Züchtung und Pflege in allen Kulturita.ten betrieben 
Wind N 

Zu den beliebteſten Papageienarten, zählen tfe Amagonen⸗ 
papageien, Vögel von Taubengröße, grüngefärbt mit roten, gel⸗ 
ben oder blauen Abzeichen. Schon ſeit Jahrhunderten nehmen 
die Indianer die jungen Amazonen aus den Neſtern und flüttern 
ſie auf, um ſie zu zähmen und abzurichten. Als die Spanier zu⸗ 
erſt amerikaniſchen Voden betreten hatten, ſahen ſie, wie die 
Portugicſen in Braſilien, in den Hütten der Eingeborenen ges 
zähmte Papageien. Nachdem ſich nun die Europäer dieſer Lieb⸗ 
haberei zugewandt hatten unt dann die Ausfuhk der Vögel nach 
Europa immer größeren Umfang annahm, beſchäftigten ſich die 
Indianer ſehr eifrig mit der Aufzucht und Abrichtung der Ama⸗ 
zonen. Faſt alle Amazonenpapageien, die nach Europa gelan⸗ 
gen, werden in ihrer Heimat bereits zahm oder halbzahm ge⸗ 
kauft. Die Indianer ſollen es ſogar verſtehen, einen alten ge⸗ 
fangenen Vogel, der wild und unbändig iſt, in überraſchend kur⸗ 
zer Zeit zahm zu bekommen. Die Aufpäppelung der aus dem 
Neſt entnommenen Jungvögel geſchieht fait immer mit gefautem 
Mais aus tem Munde. Schomburgk behauptete, daß die In⸗ 
dianer, da die Papageien gewöhnlich in den Atlöchern hoher und 
unbeſteigbarer Bäume niſten, jedesmal den Baum fällen müſſen, 
um ſich der Jungen einer Brut zu bemächtigen. Wahrſcheinlich 
wird es heutzutage nur noch gelegentlich dieſer Umſtändlichkeit 
bedürfen, zumal man die Papageien jährlich zu Hunderten aus 
den Neſtern in den Aſtlöchern und anteren Höhlungen zu er⸗ 
langen vermag. In der Regel bringen die Indianer jeden jun⸗ 
gen Papagei bereits einige Worte in ihrer oder auch in ſpani⸗ 
ſcher oder portugieſiſcher Sprache bei, bevor ſie ihn an den Euro⸗ 
pier verkaufen. Die Indianer verkaufen die Papageien an 
Aufkäufer, häufig tauſchen ſie die Vögel gegen andere Gebrauchs⸗ 
gogenſtände ein. Die Aufkäufer bringen fie in die Hafenſtädte, 
von wo die Ausfuhr nach Europa beginnt. Außer Amazonen, 
ziehen die Indianer auch andere Papageſenarten auf, ſo die ver⸗ 
ſchiedenen großen und ſchönen Araraarten, und kleinere, lang⸗ 
ſchwänzige Papageien, welche häufig als Sittiche bezeichnet wer⸗ 
den. Von letzteren werden auch viele Exemplare mit großen 
Netzen gefangen. Zahme Artgenoſſen dienen dann als Lock⸗ 
vögel. Die Ueberfahrt nach Europa geht, ſoweit es ſich um 
große Importfirmen handelt, unter für die Vögel günſtigen Be⸗ 
dingungen vor ſich. Im allgemeinen haben die Importeure 
ſelbſt ein großes Intereſſe daran, die Papageien in geſunden 
Zuſbande nach Europa zu bringen. Die Vögel find ſchon in ihren 
Heimatländern nicht billig. 

Unter ähnlichen Umſtänden wickelt ſich der Fang und Han⸗ 
del mit Graupapageien ab, die das weſtafrikaniſche Waldgebiet 
bewohnen. Der Fang und Verkauf dieſer Papageien wird von 
den verſchiedenen Negervöllern, tie fein Verbreitungsgebiet be⸗ 
wohnen, betrieben. In den ſweſtlichen Waldgebieten werden die 
Graupapageien jung dem Neſte entnommen und aufgezogen. Die 
Häuptlinge des Binnenlandes ſammeln die jungen Vögel, um 
ſie, ſobald ſie eine größere Anzahl beiſammen haben, an die Küſte 
zu bringen. Für viele Gegerden iſt der Bericht von Pechuel⸗ 
Loeſche zutreffend: „Sind die Jungen flügge und haben ſie ſich 
bereits umherkletternd vor dem Neſt gezeigt, jo beſteigt der Neger 
nach eingebrochener Dunkelheit den erkundeten Baum, hält einen 
Sack oder ein Netz vor die Oeffnung der Bruthöhle und klopft 
mit einem Knüppel an den Stamm. Sofort fährt die ganze er⸗ 
ſchreckte Familie heraus und in den Sack. Am nächſten Morgen 


wird dieſer geöffnet: die Alten läßt man davonfliegen, da ſie 
leider niemals zahm werden, die Jungen, drei bis fünf Stück, 
zieht man auf. Es iſt ſehr zu bedauern, daß die alten Jakobs 
nicht zu zähmen ſind, denn die in der Wildnis aufgewachſenen 
Vögel find ausnahmslos viel ſchöner und ſtattlicher als alle vom 
Menſchen aufgezogenen Neſtlinge.“ In anderen Gegermen wer⸗ 
den die jungen Vögel erſt nach dem Verlaſſen des Neſtes mit 
Schlingen oder Netzen gefangen. So in Uganda, wo nach Emin 
Paſchas Bericht die Vögel in kleinen Netzen gefangen werden. 
Sie werden dort viel in Häufern gehalten und lernen ſchnell 
und gut ſprechen. 

Mit den Graupapageien wird nicht allein an den weſtlichen 
Küften, ſondern auch im Innern Afrikas ein ſchwunghafter Han⸗ 
tel getrieben. So ſollen nach Clapperton gefangene Graupapa⸗ 
geien nach Bornu auf den Markt kommen. Fiſcher berichtet, daß 
dieſe Vögel aus Manjema nach Adſchidſchi und von dort nach der 
oftafrikaniſchen Küſte und Sanſibar gebracht würden. Ueberall 
bei den Arabern habe er ſie gefunden, da ſie bei ihnen ſehr be⸗ 
liebt ſeien. Nach Neumanns Mitteilungen würden Graupapa⸗ 
geien in Uſſoga, nördlich von Viktoria⸗Nianſa, häufig gefangen 
und alle Jakobs, die zur Oftfüfte gelangten, kämen von dort. Doch 
ſeien ſie ſchon in Muanſa, am Südufer des Sees, teuer. Im 
Innern Afrikas iſt der Handel ein Tauſchhandel, man bann fie 
dort gegen Waren von geringerem Werte erhalten. Infolge der 
intenfiven kolonialen Bewirtſchaftung und des lebhaften Han⸗ 
delsverkehrs in den weſtafrikaniſchen Küſtenländern iſt der Grau⸗ 
papagei hier ein Handelsobjekt geworden, deſſen Preis ſich nach 
Angebot und Nachfrage regelt. 

Die Papageien des indo⸗malayiſchen Archipels kommen 
ebenfalls des öfteren in völlig gezähmtem Zuftande nach Europa. 
Auch hier werden dieſe Vögel, meiſt Kakadus und Loris, von 
Eingeborenen aufgezogen. So kommt zum Beiſpiel von den 
Molukten ein großer faſt, weiß gefärbter Kakadu, der Malukken⸗ 
Kabadu, der, jung aufgezogen, zu den reizentſten und liebens⸗ 
würdigſten Papageien zählt. Die auſtraliſchen Papageien dage⸗ 
gen werden meiſt nicht in gezähmtem Zuſtande eingeführt. Sie 
gehören wegen ihrer Schönheit und Seltenheit zu den begehrte⸗ 
ſten Papageien. Da ſie zum Teil ſich auch in der Gefangenſchaft 
fortpflanzen, ſind ſie hoch im Preiſe. Aehnliches gilt von den 
afrikaniſchen Zwergpapageien. Von den gezähmten ſprachbegab⸗ 
ten Papageien werden am häufigſten die Amazonen gehalten. 
Der Graupapagei findet wegen ſeines hohen Preiſes weniger 
Liebhaber, trotzdem er als der begabteſte der ganzen Sippe gilt. 
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zu empfindlich waren. 


Der Weizenjäger 


202% ſtarb, arm und krank und doch ein Held, in fernen “zu 
Alfred Carleton, 59 Jahre alt. 

Als Alfred, der amerikaniſche Dorfjunge, 11 Jahre alt war, 
da jah er mit eigenen Augen ein furchtbares Unglück: weit und 
breit wurde das Getreide krank. Der ſchwarze Getreideroſt näm⸗ 
lich zerfraß die Weizenhalme, und der ſcharfe Weſtwind trieb die 
gefahrlichen Samenſporen in ſchwefelgelben Wolken durch die 
weilen Ebenen. Immer neue Felder wurden von den Roſtpilzen 
angeſteckt. Die Ernte war vernichtet. Mit dem Hunger kam Ar⸗ 
mut und Verzweiflung über die Farmersleute. 

Sein Leben lang hat Alfred den ſchwarzen Schrecken nicht 
vergeſſen. Schon immer hatte er die Pflanzen gern gehabt, am 
liebſten aber gab er ſich mit dem Weizen ab. Er beſuchte die 
Ackerbauſchule und wurde ſpäter ſogar Lehrer in Naturgeſchichte, 
dann gar bei der Regierung Fachmann für den Weizenbau. Und 
immer noch und immer wieder quälte den jungen Gelehrten die 
eine Frage: Wie kann ich den Weizen vorm ſchwarzen Roſte 
ſchittzen? 

Die Farmer glaubten, daß der Roſt des Hafers auch Weizen 
und Roggen anſteckt. Carleton wollte das erſt mal ausprobieren. 
Er pflanzte Hafer mitten in ein Weizenfeld, brachte mit einen 
feinen Meſſerchen Samenſporen auf die Haferpflanzen, und. . .? 
Der Hafer wurde krank, der Wind blies die Roſtſporen auch auf 
den Weizen ringsum, aber der Weizen blieb geſund. Dann machte 
er es umgelehrt und ſetzte roſtkranken Weizen in ein Haferfeld, 
doch der Hafer blieb geſund. Durch ſolche einfache und geſcheite 
Verſuche wurde Alfred Carleton berühmt, denn nun war bewie⸗ 
fen, daß jede Getreidepflanze ihren eigenen ſchwarzen Roſt Hat. 

Immer klarer ſah Carleton nun ſeine Aufgabe: Ich muß die 
zähe Weizenſorte finden, der die Millionen Weizenroſtſporen in 

er Luft nichts, aber auch gar nichts antun können. 

Tauſende von Weizenproben ließ er ſich in Päckchen ſchicken, 
aus allen Ländern der Welt, beſonders aus den Weizengegenden 
Jopans, Rußlands, Deutſchlands, der Türkei, Italiens, Auſtra⸗ 
liens. Mit den vielen Körnerpäckchen reiſte der Forſcher in eine 
Gegend Amerikas, wo die Sommer ſehr heiß und trocken, die 
Winter aber eiſig kalt ſind. Dort ſäte und erntete er und ſchrieb 
genau auf, welche Weizenſorten am tapferſten aushielten, welche 
Von den tauſend Weizenſorten hatten 
ne einmal hundert Ernte gebracht. Die nahm er zurück nach 
Hauſe. 

Kurz nachdem er wieder heim war, erlebte er eine neue 
ſchreckliche Hungersnot. Der Weizen der Farmer hatte den ſehr 
kalten Winter diesmal nicht augehalten (Carletons Heimat war 
Kanſas). 250 000 Menſchen verließen da den heimatlichen Bo⸗ 
den und ſuchten in der Fremde ihr Glück. Carleton ſah die trau⸗ 
rigen Züge der Flüchtlinge vorüberwanken. Und jetzt wußte er 
ſeine Aufgabe noch klarer: Ich muß die zähe Weizenſorte finden, 
Fk der Roſt, aber auch gräßliche Hitze und entſetzliche Kälte nichts 

hadet! 

Carleton zog natürlich, allein wie immer, durch die verdorr 
ten Felder, durch die menſchenleeren Dörfer. Da, welch ein Wun⸗ 
der? Auf einer ſeiner Wanderungen kam er in ein Dorf, hier 
wohnten ruſſiſche Bauern, die waren geblieben, weil ſie mitten 
in der Zerſtörung reichlich und guten Weizen geerntet hatten. 

Sogleich fragte Carleton: „Woher habt ihr den Saatweizen?“ 
Sie antworteten: „Unſere Väter brachten ihn mit von Rußland, 
als jid auswanderten, er iſt hart und zäh und wächſt hier gut. 
Euſt wollten die Müller hier in Amerika ihn gar nicht 
men, weil er ſo hart zum Mahlen iſt. Da hat endlich einer eine 
beſondere Mühle für unſeren Weizen gebaut.“ 

Das war eine Antwort für unſeren Forſcher! 


für ſeinen Typ, 


A 85838 
ö Beer gahniſ⸗ 


Für ein Trachtenfeſt iſt das Koſtüm einer Hollän⸗ 
derin K 33638 ſehr kleidſam. Der * Rock aus 
en emujterten Waſchſtoff wird vorn von einer 
weißen Schürze bedeckt, die oben mit bunten Streifen 
verziert iſt. Dem enganliegenden Leibchen aus blauem 
Satin iſt ein rund geſchnittener Schoß Gugel. Spi⸗ 

enfſa beln ſchmücken den Ausſchnitt und die Aermel. 
as Holländer⸗Häubchen fertigt man aus Spitzenſtoff. 
Die Beyer⸗Schnitte erhält man für 96 und 104 em 
Oberweite zu je ı Mar" 
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Daheim nahm er die Landkarten, maß und verglich, und bald 
haite er's heraus: „Unſer Land Kanſas liegt in gleicher Höhe 
wie das ruſſiſche Land an der Wolga, dort ſind dieſelben Ebenen 
wie bei uns, die Sommer ſind wie bei uns kurz und ſehr heiß, die 
abe eiſig und ſtreng, es regnet hier und dort um die gleichen 

eiten.“ . 

Er mußte nach Rußland, ſelbſt ſuchen, ſelbſt ſehen! Aber in 
der Heimat wurde er mit ſeinen Plänen ausgelacht. Da lernte 
er aus Büchern Ruſſiſch und fuhr 1898 ohne jede fremde Geldhilfe 
nach Rußland, 11 200 Kilometer weit! 

Drüben wanderte der Weizenjäger kreuz und quer über Ruß⸗ 
lands ſchwarze Erde, prüfend durchwühlte er die ſtaubfeine Erd⸗ 
kruſte. Immer weiter nach Oſten führte ihn ſein Weg, über den 
Ural, nach Sibirien, in die Kirgiſenſteppe. Hier endlich, bei den 
einſamen Fellzelten der gelbhäutigen Kirgiſen, fand er den glas⸗ 
harten Wanderweizen, hier waren Boden, Wind und Wetter ge⸗ 
nau wie daheim in Kanſas! Dieſer Weizen mußte in Kanfıs 
gedeihen, trotz Roſt und Winter! Viele Zentner von dem Kir: 
giſenweizen kaufte er und ſchickte ihn übers Meer in ſeine Heimat. 
Dann fuhr er heim und begann nach der Ankunft ſogleich, den 
neuen Weizen auszuprobieren. Er brachte es fertig, ihn in Ge⸗ 
genden anzupflanzen, wo es bisher kein vernünftiger Menſch für 
möglich gehaltn hatte. Immer mehr Farmer fingen an, den 
neuen Weizen auszuſäen. Die Ernten brachten viel mehr Er⸗ 
trag als bisher, ja ſo viel, daß die Landwirte ihren Weizen gar 
nicht immer bei den Müllern und Getreidehändlern los wurden. 
An die Schweine verfüttern? Nein, ſchade drum! 

Carleton wußte, daß in Europa der Kirgiſenweizen gern beim 
Makkaronibacken verwendet wird. Laut verkündete er, daß nun 
Amerika aus dem Ruſſenweizen ſelbſt guten Makkaroni herſtellen 
könnte und nicht mehr für teures Geld aus Europa herüberzu⸗ 
holen brauchte. Er ſchrieb Kochrezepte für Mehlſpeiſen aus ſei⸗ 
nem Weizen, errichtete neue Mühlen ein, wie er ſie an der Wolga 
angeſehen hatte. 

In wenigen Jahren ſtieg die amerikaniſche Weizenernte aus 
ruſſiſcher Saat von 20 auf 80 Millionen Scheffel. Noch einmal 
reiſte er nach Rußland und brachte eine neue rote Weizenſorte für 
die ſüdlichen Ebenen ſeiner Heimat zurück. Immer neue Bauern. 
güter wurden angelegt. 

Da kam, 1904, die ſchwerſte Probe für Carletons Weizen: der 
ſchwarze Roſt erſchien plötzlich wieder — Carleſtons Weizen blieb 
geſund, aber die anderen Weizenſorten der Farmer wurden krank. 
vernichtet bis zu 80 Prozent! 

Der Forſcher hatte gewonnen! 

Nun wurde Carletons Weizen faſt überall angebaut, herrlich 
blühten und reiften die amerikaniſchen Weizenähren wie noch aie 
zuvor! 

Und der Forſcher ſelbſt? 

O nein, er iſt keiner von den amerikaniſchen Geldkönigen ge⸗ 
worden. Er war ein zu beſcheidener Menſch und opferte ſeinen 
Verdienſt und feine Erſparniſſe ſeinen Verſuchsfeldern, ſeinen 
kleinen und großen Weizenreiſen, bei einem Gehalt von 3000 
Dollar jährlich! Ja, er mußte Schulden machen. Von einem 
reichen Kornhändler borgte er 4000 Dollar. Er konnte ſie nicht 
zur Zeit zurückzahlen. 1918 wurde er darum bei ſeinem Vorge⸗ 
e Kae und nach man wurde ihm 5 ſeiner Be⸗ 

ör as Amt genommen. Ei und unglü „von feiner 
Famili n anate er nun die en a an 
Jahre ſeines Lebens ruhelos durch den weiten amerikaniſchen 
Erdteil. Von Zeit zu Zeit ſchickte er aus der Jerne Geld an 


jeine Schuldner, das er ſich mühſam verdiente. 


Masken- 


In die bunte Freude des Kar⸗ 
nevals tollen wir voller Uebermut 
und Auggelaſſenheit. um einmal all 
unſere Sorgen und die ſchweren La⸗ 
ſten, für kurze Stunden zu vergeſſen. 
Das Koſtüm, das wir uns dazu wäh⸗ 
len, gibt uns die Freiheit, uns un⸗ 
gezwungen jo zu bewegen, wie es 
Uns gefällt. Wir erſcheinen als un⸗ 
ſer eigenes Ideal oder Spottdild, und 
unſer Temperament darf ſich unver⸗ 
hüllt zeigen, un ere geheimſten Wün⸗ 
ſche 9 in Exfſüllung, Träume wer: 
den Wirklichkeit! Darum ſucht jeder 
ü feinen Charakter, 
für die Eigenart jeine äußeren Er⸗ 


ft 


Wo keine Verkaufsſtelle 
am Ort, beziehe man alle 
Schnitte durch: 
Beyer⸗Verlag, Leipzig. 

Weſtſtraße Nr 72 
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Mit dem Vhaniaie-R-ftim K 33617 zeigen wir ein 
Modell, das man nach Belieben aus verſchiedenen Seiden⸗ 
ſtoffreſten geſchmackvoll zuſammenſtellen kann. Der weite, 
kurze Rod wurd durch Gaze geſteift. Das ärmelloſe, ſchwarze 
Samtmieder hat einen Einſatz aus Silberlame. Luſtig 
wirkt die kleine, grünſeidene Schürze und das Barett. 
Beyer⸗Schnitte für 88 und 96 cm Oberweite zu je 1 Mark. 


Der Holländer HK 33710 trägt lange, weite Hoſen 
aus blau-weiß getup tem ie ef und eine Jacke aus 
blauem Tuch oder Samt mit ſeitlichem Kno oſſchluß. Aus 
dem Beinkleidſtoff ſtellt man das Halstuch her, die Mütze 
aus dem Jackenſtoff. Holzſchuhe. Beyer⸗Schnitte für 96 und 
104 em Oberweite zu je 1 Mar“ 


ſcheinung die paſſendſte Verkleidung. 
Oft kann mit 
große Wirkung erzielt werden, Etwas 
enial ſtellt man ſich 
toffreſten ein ſtilpolles Koſtüm zu⸗ 
ſammen und erreicht durch gut ge⸗ 
wählte Farben und eine originelle 
chart mehr als mit einem koſt⸗ 
baren Maskenkoſtüm ohne perſön⸗ 
Eigenart. Auch 
luſtige Verkleidung in Mode gekom⸗ 
men. 
Einfälle verwirklichen, Und der Ju⸗ 
end fehlt nie die lachende Lebens: 
reude, 
für die Faſchingszeit! 


K35 7 
3 nit 


Geplagt von der Hitze, dem Heimweh, den Moskitos ſtarb 
der müde Wanderer in der Fremde am böſen Malariafieber und 
an gebrochenem Herzen. 

Den 26. April 1925. 

Jedes Jahr aber neigen ſich die ſchweren Weizenhalme der 
Kirgiſenſaat im amerikaniſchen Winde und erinnern den ſinnen⸗ 
den Betrachter an Alfred Carleton aus Kanſas in Nordamerika. 


Gibt es „haushohe“ Wellen? 


Man hört immer wieder von Leuten, die übers Meer fuhren, 
beſonders wenn ſie ein kleines Schiff benutzten, von „haus“⸗ und 
„turmhohen“ Wellen erzählen. Gibt es aber wirklich haus⸗ und 
turmhohe Wogen? Seit man begonnen hat, die Höhe der Wellen 
nach wiſſenſchaftlichen, beſonders photogrammetriſchen Verfahren 
zu meſſen, iſt man immer mißtrauiſcher in der Beurteilung ſolcher 
Berichte geworden. Denn das Ergebnis dieſer, mit großer Ge⸗ 
nauigkeit durch viele Jahre hindurch geführten Unterſuchungen 
war überraſchend. Es zeigte nämlich, daß die Durchſchnitts⸗ 
wellenhöhe, d. h. die Entfernung zwiſchen dem tiefſten Punkt des 
Wellentals und dem höchſten Punkt des Wellenberges, bei ſchwe⸗ 
rem Sturm nur etwa 6 Meter beträgt, und daß ſelbſt die aller⸗ 
höchſten Wogen bei einem ſolchen Sturm im Atlantiſchen Ozean 
eine Höhe von 9 Metern kaum je überſchreiten. Bei ganz un⸗ 
gewöhnlich heftigen Stürmen im Großen Ozean kann allerdings 
in ſeltenen Fällen auch einmal die Durchſchnittshöhe 9 Meter 
betragen, während dann einzelne ausnahmsweiſe mächtige Wellen 
ein Maximum von 13% Metern erreichen. In den Meeren der 
ſüdlichen Halbkugel will man ſogar Wogen von 16 Metern Höhe 
beobachtet haben. Das ſind indeſſen Wellenhöhen, die der ge⸗ 
wöhnliche tSerbliche glücklicherweiſe kaum je zu Geſicht bekommt. 
Selbſt im gefürchteten Golf von Biskaya pflegen die Wogen 
auch bei ſchwerem Wetter eine Höhe von 8 Metern ſo gut wie 
nie zu überſchreiten; fie find alfo weder „turm“ noch „haushoch“, 
würden vielmehr — an einem vielſtöckigen Etagenhaus gemeſſen 
— ein Schiff eben bis zur Grenze des zweiten und dritten Ge⸗ 
ſchoſſ emporheben. Dabei find aus ſolche Wogen noch durchaus 
auf die weiten, offenen Ozeane beſchränkt, ſo auf den Atlantik, 
den Pazifik und ganz beſonders auf die Meere der ſüdlichen Halb⸗ 
kugel. In kleineren, rings von Ländern umgebenen Meeren da⸗ 
gegen ſinkt die maximale Wellenhöhe noch weſentlich weiter 
herab. So erreichen die Wogen des Mittelmeeres noch Höchſt⸗ 
erhebungen von 4 Metern, die der Nordſee von 4, der Dftiee 
gar nur von 2 bis 3 Metern! 


Im Kleinwagen durch die Sahara 


In einem kleinen zweiſitzigen Kraftwagen iſt ein franzöſi⸗ 
ſcher Kriegsverletzter Erneſt Vachetti innerhalb von drei Mo⸗ 
naten glücklich durch die Wüſte Sahara gefahren. Er machte 
ſich mit einigem Nahrungsvorrat und Brennſtoff ſowie einem 
Revolver und einem Gewehr verſehen auf die Reiſe und durch ⸗ 
querte die Wüſte in 68 Tagen. Er brach von Gao in Franzöſiſch⸗ 
Weſtafrika auf, De * Be von Ri 3 die 
Wüſte n 8 t hatte verſchiedene rliche en⸗ 
3 n einmal dem Tode in Verdurſtens ganz nahe, 
kam aber glücklich durch und will jetzt Anfang Neujahr in dem⸗ 
ſelben Kleinwagen nach Gao wieder zurückfahren. 
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Hier kann man ſehr reizende 


ie überſtrömende Luſtigkeit 
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Beyer=Schni*t 


Als Brezelverkäujer werden Knaben u Mädchen 

ſteht zum Kojtümgeit gehen! Der Anzug Ka 83781 be⸗ 

eht an einen weißen Spieihöschen. das über einer 
weißen Hemdbluſe getragen wirjt. Die Brezeln ſchnei⸗ 
det man aus geibem Stoff und ge ee fie, 187 
kleidſam iſt die hohe Konditormütze. Beyer⸗Schnitte 
für 7 und 9 Jahre zu je 70 Pfg. 

Nicht nur zum Maskenfeſt, auch zum Spiel im 
Freien verkleiden ſich wilde Jungen gern als In⸗ 
dianer, wie KK 33724 zeigt. Den Anzug aus brau⸗ 
nen Leinen benäht man mit buntem Band u. Fran⸗ 
ſen. Als Kopfputz dienen bunte Federn. Beyer⸗ 
Schnitte für 8, 10 u. 12 Jahre zu je 70 Pfg. erhältlich. 


Emmy Deſtinn FT 
Die große Sängerin Emmy Deſtinn iſt in der Nacht zum 29. Zus 
nuar in Budweis im Alter von noch nicht 52 Jahren einem Stein gegen Genaro 
Schlaganfall erlegen. In Prag geboren, kam fie als Zwanzig: Der Gegner des amerikaniſchen Fliegengewichtsweltmeiſters Frankie Genaro bei feinem am 6. Jebruar in Berlin stattfindenden 
jährige nach Berlin und wurde nach ihrem glänzenden Debüt Kampf wird der Berliner Harry Stein ſein, der ſich durch ſeine Leiſtung gegen den Federgewichtler Dübbers ohne Zweifel 
ſofort an das Königliche Opernhaus engagiert, dem ſie zehn hierzu qualifiziert hat. Hoſſen wir, daß er auch dieſem erſtklaſſigen Gegner ein „Stein des Anſtoßes“ ſein wird. 
Jahre lang angehörte. Eine ihrer damaligen Glanzrollen, in 
der unſere Aufnahme fie zeigt, war die Voleneine in der Oper 
„Die Hugenotten“. 


Die Arbeiten an der Valikaniſchen Eiſenbahn 
die die Station St. Peter der neuen Vatitanſtadt mit der italieniſchen Staatsbahn verbindet, werden mit Hochdruck gefördert. 
da die neue Strecke ſchon am 11. Februar eröffnet werden ſoll. In unſerm Bilde iſt hinter der Ueberführung, über die die vati⸗ 
kaniſche Eiſenbahnlinie ihren Weg nehmen wird, links die Kuppel der Peterskirche zu ſehen. 


Ein zariſtiſcher General 

in Paris verſchwunden 
Der frühere ruſſiſche General Alexander Kutiepoff iſt in 
Paris unter geheimn'svollen Umſtänden verſchwunden. In den 
Kreiſen der ruſſiſchen Emigranten, die ſchon lange für ihn ein 
Attentat von ſeiten der Bolſchewiſten befürchteten, nimmt man 

an, daß der General von bolſchewiſtiſchen Agenten entführt 
worden iſt. 


Die Leiter der Internationalen Bank 
In amerikaniſchen Finanzkreiſen werden bereits ernſthafte Kandidaten für die leitenden Poſten der im Youngplan vorgeſehenen 
„Bank für internationalen Zahlungsausgleich“ in Baſel gen unt. So ſoll zum Vorſitzenden der bisherige Präſident der New 
yorker Bundes⸗Neſerve⸗Bank, Gates W. Me Garrah (links). zum ftellveriretenden Vorſitzenden der Neuyorker Anwalt Leon 
Fraſer (Mitte) und zum geſchäftsführenden Direktor der Abkeilungschef der Bank von Frankreich, Pierre Quesnay, ernannt 
werden. 


| Der Sturz der Diktatur in Spanien 
Europameiſterin im Eiskunſtlauf Der Rücktritt des ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Primo de Rivera, der ſeit 8 Ben das Land mit diktatoriſcher 


j Gewalt regierte, öffnet den Weg zur Rückkehr zu einem verfaſſungsmäßigen Regime. Es bleibt nun abzuwarten 
blieb bei den am 28. und 26. N Wien ausgetragenen oh es 5 neuen inifterpräfidenten Berenguer gelingen wird, En vor weiteren Erſchütterungen zu eee 
Meiſterſchaften die Wienerin Fritzi Burger, die ihren Titel in — Anſer Bild zeigt links: Das Gebäude der Deputiertenkammer in der ſpaniſchen Hauptſtadt, rechts: Das Madrider 

überlegener Form verteidigte. königliche Schloß; Mitte: Porträt des Königs Alfons V. von Spanien. f 
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Ju unſerer Vorftellung verbinden wir mit dem Begriff 
der Pflanze gemeinhin den eines ſtarren, unbeweglichen, im 
Boden feſtgewurzelten Gebildes. Wir wiſſen zwar, daß eine 
Pflanze ein lebender Organismus iſt, aber nach den gebräuch⸗ 
lichen Vorſtellungen, die wir von einem Lebeweſen haben, von 
Tier und Menſch, iſt eine Pflanze doch himmelweit verſchieden 
von dieſen. Wir pflücken von einer Pflanze die Blüten ab, 
ſchneiden vom Strauch die Aſte oder fällen gar den Baum. 
All das läßt ſich die lebende Pflanze ohne die leiſeſte Bewe⸗ 
gung der Abwehr gefallen. Dennoch kann der aufmerkſame 
Beobachter, beſonders wenn er über ein wenig Geduld verfügt, 
recht eindrucksvolle Bewegungen bei vielen Pflanzen ſeſtſtellen. 

Wenn das richtig iſt, warum ſehen wir ſie denn nicht? 
Der Grund hierfür liegt in der geringen Geſchwindigkeit, mit 
der ſolche Bewegungen mit wenigen Ausnahmen ausgeführt 
werden. Erſt wenn wir uns die Mühe machen und ſtunden⸗ 
lang eine Pflanze ununterbrochen beobachten, laſſen ſich mit 
Sicherheit ihre Bewegungen feſtſtellen. Sie ſind überaus 
mannigfacher Art. Greifen wir aus der großen Fülle nur ein 
paar charakteriſtiſche und beſonders auffällige Beiſpiele her⸗ 
aus. Jeder kennt den Wieſenklee, den Sauerklee, der auf 
ſchattigem Waldboden gedeiht, das leicht welkende Springkraut 
mit ſeinen merkwürdigen Früchten, vor allem aber unſere 
Feuerbohne. Aber wer hat ſchon einmal beobachtet, wie alle 
dieſe Pflanzen ihre Blätter bewegen? Verweilen wir zunächſt 
bei der Feuerbohne. Ihre Keimpflanze beſitzt im Früh⸗ 
jahr zunächſt nur zwei einfache Blätter, deren Flächen am 
Tage wagerecht ausgebreitet ſind, und zwar immer ſo, daß das 
Licht ſenkrecht auf ſie auftrifft. Am Abend aber ſenken ſich die 
beiden Blattflächen abwärts, bis ſie etwa zwiſchen zwei und 
drei Uhr nachts faſt ſenkrecht abwärts hängen. Von da ab 
heben ſie ſich wieder langſam und gegen Mittag ſind ſie wieder 


Der Sauerklee iſt leicht zu „wecken“. 
Dieſe intereſſanſe Pflanze eignet ſich beſonders für ſolche 
Experimente, da fie jederzeit veranlaßt werden kann, ihre 
Schlafſtellung einzunehmen und wieder aufzugeben. 


wagerecht ausgebreitet. Im Laufe des Tages bleiben die 
Blätter nun aber nicht ruhig, ſondern führen kleinere und 
größere Schwankungen aus. Ganz entſprechend verhalten ſich 
auch die gedreiten Blätter der älteren Pflanzen, die ſich be⸗ 
kauntlich an Fäden und Stangen emporwinden. Man kann 
alſo eine ſogenannte Tagſtellung und eine Nacht⸗ 
ſtellung der Bohnenblätter unterſcheiden. Dieſe dem regel⸗ 
mäßigen Rhythmus von Tag und Nacht parallel gehenden Be⸗ 
wegungen nennt man Schlafbewegungen der 
Blätter. 

Ja, ſchläft denn die Bohnenpflanze wirklich des Nachts, 
wird mancher mit vollem Recht fragen? Nun, mit dem, was 
wir Menſchen unter Schlaf verſtehen, haben dieſe Veränderun⸗ 
gen in der Stellung der Blätter auch nicht das geringſte zu 
tun. Aber wegen des eigentümlichen Ausſehens der Pflanzen, 
die während der Nacht ihre Blätter nach unten hängen laſſen 
und ſie am frühen Morgen wieder ſtraff ausbreiten, hat man 


Ather und Chloroform erzeugen eine Narkoſe, 
die die Pflanzen vorübergehend völlig unbeweglich macht. 


die Bewegungen als ee eee bezeichnet. Aber nicht 
nur die Feuerbohne, auch unſer Wieſenklee ſchläft des 
Nachts. Die einzelnen Fiederblättchen legen ſich am Abend 
nach abwärts zuſammen. Man möchte faſt jagen, jo eine Klee- 
wieſe ſieht am Abend müde aus. Auch der Sauerklee 
faltet ſeine Fiederblättchen am Abend zuſammen. Aber dieſe 
zartgrüne Pflanze iſt für uns noch von beſonderem Intereſſe 
deshalb, weil wir ſie faſt zu jeder Tageszeit leicht „ein⸗ 
ſchläfern“ und auch wieder „wecken“ können. Wenn wir näm⸗ 
lich eine Sauertleepflanze verdunkeln, ſo nehmen ihre Blätter 
nach Verlauf von etwa ein bis zwei Stunden die Schlafſtellung 
ein. Beleuchten wir die Pflanzen dann wieder, ſo „wachen“ 
ſie nach einiger Zeit auf, ihre Fiederblättchen heben ſich wieder. 
Leider laſſen ſich nicht alle ſchlaffähigen Pflanzen fo leicht oder 
überhaupt in dieſer Weiſe beeinfluſſen. g 
Welche Bedeutung die Schlafbewegungen 
für die Pflanzen haben, vermögen wir heute 


In jüngster Zeit haben eine Reihe verblüffender 
Versuche, die auch für den Laien von packendem 
Reiz sind, gezeigt, wie weit heutzutage die Wissen- 
schaft noch davon entfernt ist, die letzten Rätsel 
des Pflanzenlebens enthüllt zu haben. Ein nam- 
hafter Fachmann, Leiter des pflanzenphysiologischen 
Instituts der Universität Berlin, schildert hier einige 
besonders, bemerkenswerte Vorgänge, für die 
wir noch keine ausreichende Erklärung besitzen. 


leider noch nicht mit Sicherheit zu fagen. Wir 
kennen jetzt zwar die Mechanik der Bewegungen, die am 
Pflanzenkörper zum Heben und Senken der Blattflächen führt. 
Eine ganze Reihe von Pflanzen hat an den Blattſtielen und 
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Die Schlafbewegungen der Blätter 


treten bei den Reimpflanzen der Feuerbohne auf das Deut: 
lichſte in Eiſcheinung. Man vergleiche den Unterſchied zwiſchen 
Tagſtellung (oben) und Nadtftellung (unten). 


am Grunde der Blattflächen beſondere Gelenke, mit denen die 
Bewegungen ausgeführt werden. Das ſind zwar keine ein⸗ 
fachen Scharniere, aber doch ganz anders gebaute Organe als 
unſere Gelenke. Sehen wir uns wieder einmal unſere Bohne 
an. Am Grunde der Fiederblätter und des Blattſtieles finden 
wir je eine knotenförmige Anſchwellung. Das ſind die Ge⸗ 
lenke. Wir n daß z. B. das Beleuchten und bei 
manchen auch das Verdunkeln von Einfluß auf die Bewegun⸗ 
gen ſind, daß ſchließlich die Schwerkraft dabei eine Rolle ſpielt. 

Wer einmal an einem ſonnigen Sommermorgen früh durch 
die Wieſen ſtreift und danach am nächſten trüben Regen⸗ 
morgen, der ſieht die Blüten vom Löwenzahn, vom Habichts⸗ 
kraut, vom Maasliebchen und anderen Korbblütern in der 
Sonne ſtrahlend geöffnet, bei trübem Wetter aber und gegen 
Abend geſchloſſen. Viele dieſer Blüten, die mehrere Tage lang 
blühen, zeigen uns ähnliche Bewegungen wie die ſchon vorhin 
genannten Pflanzen. Am hellen Licht öffnen ſie ſich; wenn es 
dämmert, ſchließen ſie ſich wieder oder bleiben überhaupt ge⸗ 
ſchloſſen an trüben Tagen. Wie hier das Licht der äußere 
Anlaß zum Offnen und Schließen vieler Blüten iſt, ſo ruft 
bei manchen anderen Erwärmung das Aufgehen hervor und 
Abkühlung das Schließen. Das iſt beſonders bei unſeren 
Frühlingsblüten zu ſehen, bei Tulpen, Krokus und vielen 
anderen. Wenn die Sonne an einem Frühlingsmorgen die 
Krokusknoſpen wärmend beſcheint, 5 breiten fie ihre Blüten⸗ 
blätter aus, aber ſchon, wenn eine Wolke die Sonne nur kurz 
verhüllt, gehen ſie wieder zuſammen, um beim nächſten 
Sonnenſtrahl dies Spiel zu wiederholen. Ein leiſes Zittern 
und Beben läßt dieſe Blüten ſtändig erſchauern! Haben wir 
aber Tulpen und Krokus im warmen Zimmer in Blumen⸗ 
töpfen gezogen, ſo öffnen ſie ihre Blüten um ſo weiter, je 
wärmer es wird, ganz gleich, ob draußen die Sonne ſcheint 
oder ob es dunkel iſt. 

Alle bisher geſchilderten Bewegungen vollziehen ſich lang⸗ 
ſam. Machen wir von ihnen kinematographiſche Aufnahmen, 
ſogenannte Zeitrafferaufnahmen, ſo können wir ſie dann auf 
der Leinwand auch ſchnell ablaufen ſehen. Es gibt aber 
auch einige a die ſehr ſchnelle Be⸗ 
wegungen auszuführen vermögen. Leider 
wachſen ſie faſt ausnahmslos in den heißen Tropengebieten 
und bei uns nur in gut geheizten Gewächshäuſern. Allen 
voran die ſogenannte Sinnpflanze, Mimosa pudica, 
die echte Mimoſe. Berührt man nur eine kleine Blattfieder 
dieſer Pflanze oder ſengt man ſie vorſichtig in der Flamme 


Der betäubende Einfluß des Alkohols 


iſt bei gewiſſen Waſſerpflanzen einwandfrei nachweisbar, fo 
3. B. bei der heimiſchen Aldrovandia. 


eines Streichholzes an, ohne ſie zu berühren, ſo klappen 
nach und nach alle Fiedern des Blattes nach oben zuſammen 
und plötzlich ſenkt ſich das ganze Blatt abwärts. Darauf 
beginnt das nächſte Blatt in derſelben Weiſe und dann die 
folgenden. Nach einiger Zeit richten ſich die Blätter dann 
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Die größten botanifchen Rätfel 


gibt uns die in den Tropen wachſende Mimofe auf. Wenn das 
äfende Dieh ihre zarten Blätter (A) berührt, fo falten fie ſich 
ſogleich zufammen (B) und diefe Schrechbewegung überträgt 
ſich blitzſchnell auf alle umliegenden Sträucher, fo daß der 
Futterplatz plötzlich einen ganz kahlen Eindruck macht. 


von ſelbſt wieder 185 und die Pflanze bekommt damit ihr 
urſprüngliches Ausſehen wieder. Nun kann ſie von neuem 
auf eine Berührung antworten. Stößt man aber heftig an 
die Pflanze oder reißt man ihr ein Blatt ab, ſo ſenkt ſie 
augenblicklich alle Blätter abwärts und ſieht a ganz 
kahl aus. Dieſer Vorgang erſcheint bei einer Pflanze im 
Blumentopf natürlich ganz verblüffend. In ihrer Heimat 
aber, in den Tropen 3 B. in Indien, auf Java und auf den 
anderen großen Infeln der Südſee, wächſt die Mimoſe als 
häufiges Unkraut in dichten Beſtänden, ſo wie bei uns etwa 
das Hirtentäſchelkraut. Kommt nun weidendes Vieh oder 
äſendes Wild mit einigen dieſer Pflanzen in Berührung, ſo 
ſenken plötzlich nicht nur eine oder ein paar ihre Blätter, 
ſondern ſämtliche Pflanzen des ganzen Beſtandes. Die 
erſten, die auf die direkte Berührung hin die Blätter ſenkten, 
ſtreiften dabei die Nachbarpflanzen und ſo breitete ſich die 
Bewegung blitzſchnell im ganzen Umkreis aus. Der eben 
noch ſchön grüne und ſo verlockende Futterplatz zeigt plötzlich 
nur noch kahle Stengel. Zweifellos wird den ſchmauſenden 
Vierbeinern an dieſer Stelle der Appetit vergehen, z. T. aus 


Daß Schlangengift auch Pflanzen töten kann, 
ſteht nach den neueſten berſuchen zweifellos feſt. 


Schreck über die wie e Verwandlung des Futterplatzes. 
Deshalb hat man dieſe ſchnellen Bewegungen auch Schreck⸗ 
bewegungen genannt; ſie laſſen vor einer weiteren Be⸗ 
rührung mit der Pflanze zurückſchrecken. Außer der Mimoſa 
können noch einige andere tropiſche Pflanzen ähnlich raſche 
Bewegungen ausführen. Bei den allermeiſten wiſſen wir 
eute leider immer noch nicht 9 welchen Sinn ſie eigent⸗ 
ich haben. So auch bei der Mimoſa. an hat zwar ſchon 
alle möglichen Vermutungen darüber geäußert, ohne aber 
eine treffende Antwort auf die Frage gefunden zu haben. 

Sind das ſchon 171 merkwürdige Eigenſchaften der ſo⸗ 
genannten reizbaren Pflanzen, ſo wollen wir die Mimoſa 
noch etwas näher betrachten; nun nicht mehr in ihrer natür⸗ 
lichen Umgebung. Wir beſchaffen uns eine e die 
man bei uns im Gewächshaus ganz leicht aus Samen ziehen 
kann. Mit dieſer Mimoſa gehen wir ins Laboratorium, um 
noch ein wenig weiter in ihre Geheimniſſe . Wir 
wiſſen ja, daß man den Menſchen und auch Tiere durch ge⸗ 
wiſſe chemiſche Mittel betäuben, narkotiſieren kann. Sie ver⸗ 
lieren dann 1 die Pendant ſich zu bewegen. 
Als man nun die Mimoſa eingehend ſtudierte, hat man ſich 
natürlich auch gefragt, kann man dieſe Pflanze nicht gerade 
fo wie andere Lebeweſen narkotiſteren ? Talſächlich 
ſind die Verſuche geglückt. Wenn man nämlich eine Pflanze 
unter eine große Glasglocke ſtellt und dazu in einer kleinen 
Schale eine zum Luftraum genau abgemeſſene Menge flüſſigen 
Ather oder auch Chloroform gibt, fo fann man nach 
einiger Zeit feſtſtellen, daß die Pflanze e 
geworden iſt. Die Blätter find in dem Zuſtand. in 
welchem ſie ſich vorher befanden, ſtarr geworden. Läßt man 
die Narkoſe nicht zu lange dauern und bringt man die Pflanze 
dann wieder an die friſche Luft, ſo bekommt ſie ihre alte 
Bewegungsfähigkeit wieder. Eine ſolche vorſichtige Narkoſe 
ſchadet ihr gar nicht. „Das gleiche Experiment läßt ſich auch 
mit den anderen reizbaren Pflanzen ausführen. 

Je weiter wir auf ſolchen Wegen in der Beobachtung 
und Unterſuchung der Pflanzen vordringen, um ſo mehr 
werden ſie für uns zum Lebeweſen. Es ſteckt mehr Leben 
in ihnen, als 8 auf den erſten Blick fo ſtarren, unbeweg⸗ 


lichen Körper ahnen laſſen. 1 


Pleßz und Amgebung 


. Lichtmeß. 

An dieſem Sonntage iſt Lichtmeß. Er hat, wenn man 
den Bauernregeln trauen darf, auf das Wetter großen 
Einfluß. Am liebſten ſieht der Landmann Kälte und 
Schnee. Regneriſch ſoll überhaupt der Beginn des Februar 
ſein. Bringt Lichtmeß Wolken und Regen hernieder, iſt der 
Winter vorbei und kommt nicht wieder.“ Lichtmeß oder 
Reinigung wird in katholiſchen Gegenden beſonders feſtlich 
begangen. Es iſt das erſte Marienfeſt im Jahre und ſtützt 
ſich auf die erſte Opferung im Tempel. Der Name Lichtmeß 
bezieht ſich auf Chriſtus, den der greiſe Simeon ein Licht 
zur Erleuchtung der Heiden nannte. Vor dem feierlichen 
Hochamte findet zur Erinnerung daran die Weihe der zum 
Gottesdienſt beſtimmten Kerzen ſtatt. Der Prieſter be⸗ 
Iprengt unter vorgeſchriebenem Gebet die Wachslichte mit 
Weihwaſſer und beräuchert ſie dann mit Weihrauch. Nach 
der Meſſe wird eine Prozeſſion mit brennenden Kerzen 
unternommen. 8 

25 jähriges Dienſtjubiläum. 

Schweſter Meta Malicke im hieſigen Johaniterkranken⸗ 

haus beging am 31. Januar ihr 25jähriges Berufsjubiläum. 


Evangeliſcher Kirchenchor Pleß. 
Der Evangeliſche Kirchenchor Pleß hält am Montag, 
den 3. d. M., abends 8 Uhr, im „Pleſſer Hof“ eine Probe ab. 
Guhrau. (Naffer Tod.) Auf dem Heimwege von der 
Arbeitsſtätte ſtürzte der 56 jährige Arbeiter Johann Golus aus 
der Ortſchaft Guhrau in die Weichſel. Obwohl er noch lebend 
von einem vorübergehenden Arbeiter aus dem Maſſer heraus⸗ 
gefiſcht wurde, trat doch ſchon nach kurzer Zeit der Tod ein. 
Wie es heißt, ſoll Golus damals ſtark betrunken geweſen ſein. 


Golftesdienſtordnung: 


Evangeliſche Kirchengemeinde Pleß. 
d Sonntag, den 2. Februar 1930. 
8 Uhr: deutſcher Gottesdienſt. 
9,15 Uhr: polniſche Kommunionsfeier. 
10,15 Uhr: polniſcher Gottesdienſt. 


Aus er: Do z wod a 


Aenderung der Verſicherungsſatzungen 
für Arbeitsloſe | 
Der Bezirksvorſtand des Arbeitsloſenfonds in Kattowitz gibt 
bekannt, daß die am 25. März 1929 veröffentlichte Sagung wie 
folgt g ändert wurde: 
Die Verſicherungspflicht der Arbeiter in ſolchen Unterneh: 


mungen, wo mehr als fünf Hand⸗ oder Kopfarbeiter beſchäftigt 


werden, liegt den Betrieben ob. Dieſer Verſicherung ſind alle 
Arbeiter und Arbeiterinnen, welche das 16. Lebensjahr beendet 
haben (bisher 18. Lebensjahr), unterordnet. Der höchſte Tages⸗ 
verdienſt zur Berechnung des Verſicherungsbeitrages iſt auf 10 
Zloty und nicht, wie bisher, 7,50 Zloty feſtgeſetzt worden. 
„Die angeführten Aenderungen ſind verbindlich für alle Ber 


triebe, welche nach Artikel 1 der Satzungen vom 18. 7. 1924 zur 


Arbeitsloſenverſicherung verpflichtet ſind und im  Tätigferts- 
bereich des Bezirksvorſtandes liegen und mehr wie 5 Arbeiter 
und Arbeiter 'nnen beſchäftigen. Die Arbeitgeber find verpflich⸗ 
tet, dem 3. G. F. B. nachträglich die durch die Aenderung ver⸗ 
anlaßten Einzelheiten zu melden. Diejenigen Arbeitgeber, gie 
nach dem alten Statut keine Verpflichtungen beſaßen, aber durch 
das neue Statut verpflichtet ſind und dieſen nicht nachkommen, 
können laut Artikel 34 bis zu 1000 Zloty Geldſtrafe oder bis vier 
Wochen Gefängnis beſtraft werden. a 
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Zwei deufihe B'zebür ermeiſter in Bielitz 

Geſtern fand in Bielitz die erſte Sitzung der neugewähl⸗ 
ten Stadtverordnetenverſammlung ſtatt, an der 25 Vertreter 
teilgenommen haben. Auf der Tagesordnung ſtand die Wahl 
des erſten Bürgermeiſters und der beiden Vizebürgermeiſter. 

Im erſten e bei der Wahl des Bürger⸗ 
meiſters, erhielt der polniſche Kandidat Dr. Kobiela 12 
Stimmen und der deutſche Kandidat, früherer Sejmabgeord⸗ 
neter Fuchs, ebenfalls 12 Stimmen. Außerdem wurde noch 
ein weißer Zettel abgegeben. Im zweiten e wurde 
die Kandidatur Fuchs zurückgezogen. Dr. Kobiela erhielt 
21 Stimmen, 4 Stimmen waren ungültig. Dr Kobiela 
wurde mithin zum erſten Bürgermeister gewählt. 

„Dann ſchritt man zur Wahl der beiden Vizebürger⸗ 
meiſter. Von deutſcher bürgerlicher Seite wurde Fuchs zum 
erſten und von Seite der D. S. A. P. Stadtv. Follmer 
zum zweiten Vizebürgermeiſter gewählt. f 

Infolge vorgerückter Zeit wurde die Wahl des Prä⸗ 
ſidiums der Stadtverordnetenverſammlung für die nächſte 
Sitzung verſchoben. 


Eine Sanacjablüte hinter S H'0% und Riegel 

In der Kattowitzer Eiſenbahndirekton trieb ein großer 
Sanacjapatriot, Aufſtändiſcher und Vertrauensmann des 
Oberſten Slawek, ein gewiſſer Charnas, ſein Unweſen. Die 
Eiſenbahner waren der Meinung, daß cet i ein Spezial⸗ 
delegierter einer hochgeſtellten Perſönlt keit iſt. Er nahm 
ſich beſonders der Sammlungen für patriotiſche Zwecke an, 
hauptſächlich für den LOPP. (Fliegerverband). Den Bahn⸗ 
angeſtellten und Bahnarbeitern wurden die Beiträge für 
den OPP. von den Bezügen bezw. Löhnen gleich abge⸗ 
zogen. Die einkaſſterten Beträge waren nicht klein geweſen 
und wurden von Charnas „verwaltet“. Wie Charnas die 
Gelder verwaltet hat, darüber weiß die polniſche Preſſe zu 
berichten Charnas fälſchte Schecks und überwies die 15 
ſammelten Gelder auf ſein perſönliches Konto. Die Be⸗ 
trügereien haben großen Amfang angenommen. 

Charnas bezog ein Gehalt von 500 Zloty, führte aber 
ein Schlemmerleben erſten Ranges. Er frühſtückte in den 
beſten Kaffeehäuſern, ſpeiſte in den teuerſten Reſtauratio⸗ 
nen und vergnügte ſich mit jungen Mädchen, und zwar in 
Sosnowiec, 8 7 1 und Krakau. Auch kleidete ch Ch. 
nach der neueſten Mode, beſaß 20 neue moderne Anzüge, 
drei teure Pelze, und alte ſolche „Kleinigkeiten“, die ein 
nobler, moderner Menſch braucht. Als er in Lemberg 
ſeiner Militärpflicht genügte, ſchenkte er großartig das Geld 
für Bekleidungszwecke für den Dispoſitionsſonds des Mar⸗ 
ſchalls Pilſudski. — Nun hat das flotte Leben des braven 
Sanacjapatrioten ein unrühmliches Ende genommen. Der 


Keine Einigung im deutſch⸗polniſchen 
Theaterſtreit 


Kattowitz. Im Verlaufe der Verhandlungen zur Beilegung 
des bekanntlich ſeit längerer Zeit beſtehenden deutſch⸗polniſchen 
Theaterſtreits unterbreitete der Verein polniſcher Theaterfreunde 
in dieſen Tagen der deutſchen Theatergemeinde in Kattowitz 
einen Vergleichsvorſchlag, der eine Regelung auf folgender 
Grundlage forderte: 

1. Der Verein polniſcher Theaterfreunde erlangt die Mög⸗ 
lichkeit zur Veranſtaltung von Theateraufführungen, Konzerten 
uſw. in ſämtlichen Ortſchaften von Deutſch⸗Schleſien in öffentlichen 
und privaten Sälen, in denen deutſche Vorführungen ſtattfinden, 
und zwar vor allen Dingen in Oppeln (1), Beuthen, Gleiwitz, 
Hindenburg und Ratibor. 

2. Die deutſche Theatergemeinde in Kattowitz erlangt dafür 
die Möglichkeit zur Veranſtaltung von Theateraufführungen des 
deutſchen Dreiſtädtetheaters in ſämtlichen Städten Poln'ſch⸗ 
Schleſiens, insbeſondere in denjenigen Städten, in welchen bis⸗ 
her deutſche Theateraufführungen ſtattgefunden haben, d. h. in 
Kattowitz, Königshütte, Tarnowskie Gory und Rybnik. 

3. Beiden Vereinen ſteht das gegenſeitige Recht zu, Theater⸗ 
vorſtellungen in der nicht zu überſchreitenden Anzahl von 12 
Theatervorſtellungen monatlich zu veranſtalten. 

4. Die Theatervorſtellungen des deutſchen Theaters werden 
in Kattowitz mit dem Augenblick der Ermöglichung polniſcher 
Theateraufführungen in Oppeln, und zwar in demjenigen Saale, 
in welchem die Vorſtellungen des deutſchen Theaters ſtattfinden. 
ſtattfinden können. 

5. Obige Bedingungen werden zur Kenntnis genommen, und 
beide Parteien betrachten den Theaterſtreit nunmehr als liqui⸗ 
diert und verpflichten ſich auf Grund deſſen zur ſofortigen Zu⸗ 


Sport am 


Die Zeit des ſchönen Spielwetters iſt vorbei und am Sonn⸗ 
tag werden wir unſere Raſenſpieler auf ſchneebedeckten Plätzen 
ſpielen ſehen können. Allzuviel Spiele finden am Sonntag nicht 
ſtatt. Auch wird man wohl nicht erwarten können, daß die aus⸗ 
zutragenden Spiele bei dieſem Wetter auf einem hohen Niveau 
ſtehen werden. Von internationaler Bedeutung findet in Lipine 
ein Spiel zwiſchen Naprzod und Spielvereinigung Beuthen ſtatt. 
Sehr rege ſind auch die Landballſpieler. 

Freie Turner Kattowitz — Peter⸗Paul Kattowitz. 

In einem Handballtreffen werden am Sonntag, vormittags 
10 Uhr, auf dem 1. F. C.⸗Platz obige Gegner ihre Kräfte meſſen. 
Die Jugendkraftler ſind in der letzten Zeit ſtark nach vorn ge⸗ 
kommen und werden den Freien Turnern einen Sieg nicht leicht 
machen. Jedenfalls verſpricht das Spiel recht intereſſant zu wer⸗ 
den und die Handballintereſſenten, welche ſich wohl recht zahl⸗ 
reich einfinden werden, kommen auf ihre Koſten. Vorher ſpielt 

Freie Turner 2 — Arbeiterjugend Kattowitz. 
Vorwärts Kattowitz — M. T. V. Königshütte. 


Die Königshütter Gäſte werden Vorwärts eine harte Nuß 
zum knacken geben und als geſchlagen nicht ſo leicht das Feld 


räumen. Doch wird Vorwärts mit Macht verſuchen, die in den 
Meiſterſchaftsſpielen erlittene Niederlage wettzumachen. Dieſer 
Kampf zweier faſt gleichwertigen Gegner verſpricht hart, aber 
ſehr intereſſant zu werden. Dieſes Spiel ſteigt um 2 Uhr nach⸗ 
mittags auf dem 1. F. C.⸗Platz. 

09 Myslowitz — Jugendkraft Kattowitz. 

Auch die Oger haben eine Handballmannſchaft ins Leben ge⸗ 
rufen, welche am kommenden Sonntag, vormittags 11 Uhr, auf 
dem 09-Pla gegen die ſpielſtarken Jugendkraftler ihr erſtes 
Spiel beſtreiten wird. 

Fußball. 


Naprzod Lipine — Spielvereinigung Beuthen. 
Der oberſchleſiſche A⸗Klaſſenmeiſter hat die ſpielſtarke Spiel⸗ 
vereinigung Beuthen zu Gaſt. Unſeres Erachtens nach find die 


Gäſte kein ernſthafter Gegner für den Meiſter, ſo daß ihm det 
Sieg kaum zu nehmen ſein wird, doch kann es auch eine en 
order 


raſchung geben. Spielbeginn nachmittags 2.30 Uhr. 
Spiele der unteren Mannſchaften. 


neue Leiter der Kattowitzer Eiſenbahndirektion, Niebieſz⸗ 
czanski, kam dahinter, daß Charnas Betrügereien und 
Fälſchungen verübt hat und verſtändigte davon die Polizei. 
Charnas wurde verhaftet und wird ſich vor dem Richter 
u verantworten haben. Wie groß der veruntreute Betrag 
ik, wird erſt die Unterſuchung ergeben. 


Der Gehaltskonflikt in der Schwerinduſtrie 
noch nicht beigelegt 
Von der Arbeitsgemeinſchaft der Angeſtelltenorganiſationen 
wird uns geſchrieben: Der Arbeitsinſpektor Gallot hat nach 
einer Rückkehr aus Warſchau, wo er dem Arbeitsminiſterium 
Bericht über den Gehaltskonflikt erſtattet hat, der Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft anheimgeſtellt, den Schlichtungsausſchuß anzurufen. Die 
Arbeitsgemeinſchaft hat beſchloſſen, den Gehaltsſtreit durch den 
Schlichtungsausſchuß entſcheiden zu laſſen. In Anbetracht der 
Wichtigteit dieſer Frage iſt zu erwarten, daß die Verhandlung 
am Anfang der kommenden Woche ſtattfindet. 


Kattowitz und Umgebung 


Feſtnah me eines raffinierten Schwindlers. 

Der Polizei ging in Kattowitz ein raffinierter Schwindler 
in das Netz. Es handelt ſich um einen gewiſſen Chlapik aus 
dem Ortsteil Zalenze, welcher vor einigen Tagen bei der 
Familie Moll in Brzezinka vorſtellig wurde und ſich als Büro 
vorſteher des Advolaten Zbislawsli in Kattowitz ausgab. Dem 
Schwindler, welcher ſich oft im Gerichtsgebäude einſand, war 
bekannt, daß der Sohn des Moll kürzlich wegen Körpe ver⸗ 
letzung mit Todeserfolg zu 4 Jahren Gefängnis verurteilt wor⸗ 
den iſt. Bei der Verhandlung ging es damals ſehr erregt zu. 
Der Betrüger erklärte nun dem Vater, daß er die Angelegen⸗ 
heit in die Hand nehmen wolle, um dem Sohne zu helfen. Er 
forderte den Vater auf, ihm einen Betrag von 100 Zloty zu 
geben. Später „dampfte“ der Schwindler mit einem Betrag 
ad 50 Zloty ab, nachdem er mit falſchem Namen quittiert 
atte. . 

Frau Moll ſtellte ſich einige Tage ſpäter im Rechtsanwalt⸗ 
büro in Kattowitz ein und erfuhr dort, daß es fh um ein 
Betrugsmanöver handelte. Die Frau ſtellte ſich im Gerichts⸗ 


rückziehung der gegenſeitigen bei der Gemiſchen Kommiſſion ein⸗ 
gereichten Beſchwerde. f 

Deutſcherſeits wurden dieſe 
gründung abgelehnt: 

Die deutſche Theatergemeinde erkennt den Anſpruch der pol⸗ 
niſchen Minderheit in Deutſchoberſchleſten auf polniſche Theater⸗ 
auf ührungen voll und ganz an und fie glaubt hinreichend Be⸗ 
weils dafür gegeben zu haben, daß fie aufrichtig beſtrebt iſt, der 
polniſchen Minderheit die Verwirklichung dieſes Anſpruches zu 
ermöglichen. 

Die deutſche Theatergemeinde it aber nicht in der Lage, die 
eigenen Anſprüche der deutſchen Minderheit in irgendeine Abe 
hängigkeit von der Erfüllung der ebenſo berechtigten polniſchen 
Anſprüche in Deutſchoberſchleſien bringen zu laſſen. Sie iſt wei⸗ 
terhin nicht in der Lage, die Rechtsfrage des Anſpruchs der deut⸗ 
ſchen Minderheit auf die Benutzung des Stadttheatergebäudes in 
Kattowitz mit der Veranſtaltung deuticher Theateraufführungen 
in privaten Räumen und in anderen Ortſchaften in Verbindung 
bringen zu laſſen. 

Die Annahme des Vorſchlages würde zur Folge haben, daß 
die den beiderſeitigen Minderheiten verbürgten Rechte einge⸗ 
ſchränkt werden. Zu einer ſolchen Einſchränkung halten wir uns 
nicht befugt. 

Da ſich der Vorſchlag nur auf den Reſt der zum größten Teile 
bereits abgelaufenen Spielzeit 1929/30 erſtreckt und eine zeitliche 
Erweiterung ausdrücklich abgelehnt worden iſt, ſo liegt auch 
darin für uns ein Grund zur Nichtannahme, umſomehr, als 
Theateraufführungen in Kattowitz auch jetzt noch von der Min 
lichkeit polniſcher Aufführungen in Oppeln abhängig gemacht 
werden. \ . 
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Slonsk Schwienlochlowitz — 1. F. C. Kattowitz. 

Im Retourſpiel treffen ſich obige Gegner, nachmittags 2.30 
Uhr, auf dem Slonskplatz in Schwientochlowitz. Ob auch dies⸗ 
mal dem 1. F. C. ein Sieg gelingen wird, iſt eine große Frage, 
da ſeine augenblickliche Form viel zu wünſchen übrig läßt. (Die 
Niederlage am vergangenen Sonntag gegen die Kattowitzer Po⸗ 
liziſten ſpricht für ſich). Slonsk hat ſeine alte Form wieder er⸗ 
reicht und wird den Kattowitzern auf eigenem Platz das Leben 
ſchwer machen. Im Vorſpiel werden ſich die Jugendmannſchaf⸗ 
ten obiger Vereine in ihren Kräften meſſen. 

K. S. Nosdzin⸗Schoppinitz — Slovian Bogutſchiitz. 

Die Rosdziner haben die guten Slovianer auf ihren Platz 
zu einem Freundſchaftsſpiel verpflichtet. Slovian wie Rosdzin 
haben in letzter Zeit ſehr gute Spiele geliefert, fo daß man die 
Spielſtärke der Mannſchaften als gleichwertig betrachten und 
man deshalb eine Siegervoranſage ſehr ſchwer machen kann. Das 
Spiel beginnt um 2.30 Uhr. Vorher finden Spiele der unteren 
Mannſchaften ſtatt. N i 

Orzel Joſefsdorf — Diana Kattowitz. 


Bedingungen mit folgender Be⸗ 


Diana hat ein ſchweres Spiel vor ſich, da die Joſefsdorfer 
Adler auf ihrem Platz ſehr ſchwer zu bekämpfen ſind. Jeden⸗ 
falls iſt ein intereſſantes Spiel zu erwarten, da beide Manns 
ſchaften mit Macht um den Sieg kämpſen werden. Spielbeginn 
nachmittags 2 Uhr in Joſefsdorf. Auch die vorhergehenden Ju⸗ 
gendſpiele verdienen eine allgemeine Beachtung. 

20 Rybnit — Sileſia Paruſchowitz. * 

Hier ſtehen ſich die zwei ſpielſtärlſten Vereine des Rybniker 
Bezirks gegenüber und werden ſich einen überaus ſcharfen Kampf 
liefern. Die techniſch beſſeren NRybniker haben jedoch den Vor⸗ 
teil, daß ſie auf eigenem Platze ſpielen und dadurch größere 
Chancen auf einen Sieg haben. Dieſem Plus werden die Pa⸗ 


ruſchowitzer ihren großen Kampfgeiſt gegenüberſtellen, ſo daß daͤas 


Spiel recht intereſſant zu werden verſpricht. Spielbeginn nach⸗ 

mittags 2 Uhr in Rybnik. Vorher ſpielen die Reſerven obiger 

Vereine. ’ 
K. S. Chorzow — Deichſel Hindenburg in Chorzow 230 Uhr. 


gebäude ein und zog dort Erkundigungen ein. Der Zufall 
wollte es, daß ſie dem Schwindler auf der Treppe des Gerichts⸗ 
korridors begegnete, als ſie im Begriff war, mit einer Begleit⸗ 
perſon das Gebäude zu verlaſſen. Der Betrüger ließ ſich nicht 
verblüffen, ſondern gab ſich als Kriminalbeamter aus. Er ent⸗ 
fernte ſich mit Frau Mell und lieg dieſe dann vor einem 
Hauſe auf der Andreasſtraße zurück. Ein Polizeibeamter wurde 
von der Begleitperſon herangeholt, welcher das Haus, nach dem 
Schwindler durchfuchte. Es gelang, den Betrüger zu faſſen und 
abzuführen. Dieſes „Männeken“ dürfte vermutlich noch an⸗ 
dere Sachen auf dem „Kerbholz“ haben.“ 


— — 


Ein böſer Denkzettel. 

Auf der ul. Dworcowa in Kattowitz verurſachten die Brüder 
Franz und Bronislaw Sz. aus Groß⸗Dombrowka einen ſchweren 
Antritt, Sie machten im Monat Oktober v. Is. nach Kattowitz 
einen Abſtecher und goſſen dort ſo „Manchen“ hinter die Binde. 
In feuchtfröhlicher Stimmung wollte das Brüderpaar abends ge⸗ 
gen 11 Uhr nach ſeinem Wohnort zurückfahren. Sie kamen in der 
Nähe des Bahnhofes mit einem Polizeibeamten in Streit, wel⸗ 
cher ſie wahrſcheinlich zur Ruhe ermahnt haben dürfte. Der Po⸗ 
liz ſt wurde nach einer ſcharfen Auseinanderſetzung mit Stöcken. 
zu Boden geſchlagen. Alsdannn verſuchten die beiden Brüder 
den Polizeibeamten zu entwaffnen. Der Vorfall hatte zur Folge, 
daß ſich eine rieſige Menſchenmenge anſammelte. Inzwiſchen 
eilten 4 andere Polizeibeamte von der nahen Bahnhofspolizei 
hinzu, welche noch einen ſchweren Stand hatten, mit den tobenden 
Brüdern fertig zu werden. Mit Hilfe von einigen Eſſenbahnern 
gelang es endlich, die Betrunkenen nach der Polizeiwache zu 
bringen, wo die Perſonalien jeitgeitelit wurden. ; 

Die raufluſtigen Brüder hatten ſich jetzt vor dem Kattowiger 
Eericht wegen Hervorrufung eines großen Menſchenauflaufs, 
Ruheſtörung, Widerſtand und Mißhandlung zu verantworten. 
Der als Zeuge auftretende mißhandelte Polizeibeamte wies nach, 
daß er erhebliche Verletzungen davong tragen hatte und nach dem 
Spital gebracht werden mußte. Die beiden Angeklagten erklär⸗ 
ten vor Gericht von dem Schutzmann angepöbelt worden zu ſein. 
Zudem entſchuldigten ſie ihre Handlungsweiſe damit, daß ſie 
ſtark betrunken gew ſen ſind. Das Gericht ſah in dem vorliegen⸗ 
den Falle eine exemplariſche Beſtrafung am Platze (n. Die 
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Brüder wurden wegen Widerſtand und Mißhandlung zu je 2 
Monaten und wegen Herborrufung des Menſchenauflaufs zu wei⸗ 
teren 14 Tagen Gefängnis verurteilt. 


Bücherei für Kunfl und Wiſſenſchaft, Kattowitz. Der ‚Leit: 
ſaal der Bücherei für Kunſt und Wiſſenſchaft bleibt Dienstag, 


Königshütte und Umgebung f 

Heute wird alles geſtohlen. Drogeriebeſitzer Staniszewski 
von der ulica Wolnosci brachte bei der Polizei zur Anzeige, 
daß ihm unbekannte Täter aus dem Hofe aus einem Faß Firnis 


im Werte von 100 Zloty geſtohlen. 


Ser: W Rd ei 25 Feſtnahme. Wegen Diebſtahls von 600 Zloty, zum Schaden \ g 

r 3. und Freitag. den 7. Februar 1930 nach- des Juckerhändlers Theodor Wlodarczyk an der ul. Sobieskiego, Kattowitz — Welle 408,7. 
. En „5 nahm die Polizei einen gewiſſen Franz K. und Franz B., beide Sonntag: 10,15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 11,58: 
Zum Bau der Kläumlage. Der Rawaregulierungsverband eus Königshütte, feſt. ; Berichte. 12,10: Symphoniekonzert. 15: Vorträge. 16: Volks⸗ 


beabſichtigt mit der Errichtung der großen Kläranlage für Groß⸗ 
Kattowitz im Monat Mai d. Is. zu beginnen. Man hofft bis 


Chorzow. Ein Liebhaber fremder Sachen.) Der 
Knecht Anton O. entwendete zum Schaden des Georg Benke 


tümliches Konzert. 17,15: Vortrag: In ſchwarz und weiß. 17,40: 
Uebertragung aus Warſchau. 20: Literariſche Stunde. 20,15: 


zu dieſer Zeit die erfordorlichen Geldmittel zu erhalten. Vor f 5 5 RE ; e 2 
a We Ä 2 re. Vor aus Chorzow einen blauen Anzug, einen dunkelgrauen Hut, Abendkonzert. 21,45: Humoriſtiſcher Abend. 22,15: Verſchiedene 
einigen Tagen begann man mit der Sichtung der eingelaufenen einen braunen Sweater, zwei ſilberne Uhren, ein ledernes Berichte. 23: Tanzmuſik. 


Offerten bezw. Projekte. Es handelte ſich um Angebote dreier 
Firmen, welche die Ausführung der mit dem Bau der modernen 
Kläranlage verbundenen? Arbeiten übernehmen wollen. Die 
Firma Dorr u. Co. Neuyork reichte drei Projekte ein, welche auf 
die Summen von 2641340 Zloty, 2 326 750 Zloty und 1937 059 
Zloty lauten. Die Berliner Maſchinenbau⸗Aktiengeſellſchaft 
legte 2 Projekte über 2989 6663 Zloty und 2534096 Zloty vor. Es 
lauteten ferner die Projekte der Firma „Societe d'Epuration 
d'Aſſaniſſement“, Paris auf 1870315 Zloty, 2 226 100 Zloty, 
2879 690 Zloty ind 33593855 Zloty. 


Zigarettenetuit, ſowie 60 Zloty. Der Geſamtwert der ge⸗ 
ſtohlenen Gegenſtände beträgt 400 Zloty. Die polizeilichen Er⸗ 
mittelungen nach den Tätern ſind im Gange. 


Bücherſchau 
Das deutſche Buch in den Oſtſtaaten. 
Ein erfreuliches Zeichen für den Willen zu geiſtigem Wie⸗ 
deraufbau in den Oſtſtaaten iſt das ſteigende Intereſſe hieſiger 


Montag. 12,05: Schallplattenkonzert. 16,15: Kinderſtunde. 
16,45: Unterhaltungskonzert. 17,15: Plauderei über Radiotech⸗ 
nik. 17,45: Liederſtunde. 19,05: Vorträge. 20,30: Internationa⸗ 
les Konzert. 22,15: Berichte. 23: Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1411. 
Sonntag. 10,15: Uebertragung des Gottesdienſtes aus der 
Poſener Kathedrale. 12.20: Symphoniekonzert. 14,00: Vorträge. 
15: Vortrag. Was ich hören und wiſſen muß. 16: Vorträge. 


Vom Flugplatz. Der Flugplatz Kattowitz erhält eine Morſe⸗ Bücherfreunde an der Entwicklung zeitgenöſſiſchen Schrifttums. 17,40: Nachmittagskonzert. 19,25: Vorträge. 20: Literariſche 
e 115 91 0 57 Bau ft 2 der Warschauer nr Es konnte ſtatiſtiſch feſtgeſetzt werden, daß von Jahr zu Jahr | Stunde. 20,15: Volkstümliches Konzert. 21,45: Uebertragung 
. f immer mehr die ſeichte Unterhaltungsliteratur an Boden ver- aus Poſen. 22,15: Berichte. 23: Tanzmuſik. 


nikations⸗Zentrale ausgeführt wird. Am heutigen Freitag und 
morgigen Sonnabend werden bereits die erſten Sendeverſuche 
unternommen. Desgleichen gelangen Mikrophonapparate zur 
Aufſtellung. N | 

Polizeiliche Kontrolle. 3. Zt. werden durch die ſtädtiſchen 
Polizeiorgane in verſchiedenen Delikateſſengeſchäften und Wiit- 


handlungen Kontrollen durchgeführt, um feſtzuſtellen, ob das zum 
f 9 


Verkauf ausliegende Wild verſteuert und mit der 
Plombe verſehen iſt. 5 

Grauſiger Selbſtmord. In ſelbſtmörderiſcher Abſicht ſtürzte 
ſich ein gewiſſer Lipſchütz aus dem vierten Stockwerk des Hauſes 
auf der ul. Teatralna 7. Derſelbe blieb mit zerſchmetterten Glied⸗ 
maßen auf der Straße liegen. Mittels Auto der ſtädtiſchen Ret⸗ 
tungsſtation wurde der Tote nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus 
geſchafft. Wie es heißt, ſoll Lipſchütz aus Lodz ſtammen und erſt 
kurze Zeit in Kattowitz wohnen. 

Irreführung der Polizei. Von der Polizei wurde ein ge⸗ 
wiſſer Franz K. arretiert, weil er einen Polizeibeamten mißhan⸗ 
delte. Derſelbe gab auf der Polizeiwache an, daß er der Händ⸗ 
ler Erich Wylezol aus Kattowitz ſei. Die poltzeilichen Feſtſtel⸗ 
lungen ergaben jedoch, daß K. den Namen ſeines Arbeitgebers 
angegeben hat. Derſelbe wird ſich wegen Irreführung der Be⸗ 
hörde vor Gericht zu verantworten haben. 

Jährlicher Waſſerverbrauch in Groß⸗Kattowitz. 


amtlichen 


Nach einer 


Mitteilung des ſtädtiſchen Waſſerwerkes in Kattowitz wurden im 


vergangenen Jahre für die Großſtadt Kattowitz insgeſamt 
3347 820 Kubikmeter Waſſer von der Roſaliengrube in Bittkow 
und der Oheimgrube in Brynow angeliefert. Es entfielen: Auf 
die Altſtadt 2202 201 Kubikmeter, auf den Ortsteil 2 (Zawodzie⸗ 
Bogutſchütz) 617 141 Kubikmeter, auf den Ortsteil 3 (Zalenze⸗ 
Domb] 524 105 Kubikmeter und auf den Ortsteil 4 (Ligoda⸗ 


liert — ganz abzuſehen von jenem ausgeſprochenen Schund, der 
namentlich von der heranwachſenden Jugend mit erbitterter 


Hartnäckigkeit und mit beſtem Erfolg bekämpft wird. Die neue 


Generation nimmt dieſen Kampf ſehr ernſt, fast beſchämt ſie 
hierin die „Alten“, denen dieſe Angelegenheit leider noch vielfach 
als unwichtig erſcheint. Hier liegt ja tatſächlich der Punkt, an 
dem wir den Hebel anſetzen müſſen, wenn wir uns frei machen 
wollen von jener dahindämmernden Gleichgültigkeit, die den 
Untergang aller ſeeliſchen und geiſtigen Werke bedeutet. 

Intereſſant iſt die Gegenüberſtellung der Buchproduktions⸗ 
ziffern während eines Jahres. Die Statiſtik verzeichnete: 
Deutſchland 31595, Japan 18 000, Frankreich 14943, England 
13 202, Vereinigte Staaten 9574, Spanien 6626, Italien 5804 
Werke. 

Beachtenswert iſt vor allem die Tatſache, daß an Stelle des 
zufälligen Bücherkaufes immer mehr die planvolle Ausleſe durch 
Buchverbände tritt, in denen ſich Hunderttauſende von deutſchen 
Bücherfreunden zuſammenſchließen. In weiteſten Kreiſen hat 
man die Vorteile erkannt, die eine großzügige Organiſation ge⸗ 
rade auf dieſem Gebiete ſchaffen kann. Aus einer Sintflut von 
bedrucktem Papier wird von berufenen und bewährten geiſtigen 
Führern das Beſte und Bleibende herausgehoben und zur Wahl 
geſtellt. Durch die große Auflageziffer der Bücher verbilligt ſich 
die Herſtellung, ſo daß bei geringen Mitgliedsbeiträgen Vor⸗ 
zügliches geleiſtet werden kann. Man ſehe ſich z. B. einmal die 
Veröffentlichungen der vor allem bekannten „Deutſchen Buch⸗ 
Gemeinſchaft“ (Berlin SW. 68, Alte Jakobſtraße 156/157) an, 
was hier neben dem wertvollen Inhalt der Bücher an geſchmack⸗ 
voller künſtleriſcher Ausſtattung der gediegenen Halblederbände 
geboten wird, iſt bewundernswert. Bei einem außerordentlich 


Montag, den 3. 
13,10: Wetterbericht. 
16,45: Schallplattenkonzert. 
Vorträge. 19,40: Verſchiedenes. 
20,30: Internationales Konzert. 
muſik. 


Februar. 12,05: Schallplattenkonzert. 
15: Handelsbericht. 16,15: Kinderſtunde. 
17,15: Franzöſiſche Stunde. 17,45: 
20,05: Muſikaliſche Plauderei. 
22,15: Berichte. 23: Tanz⸗ 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Wille 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 


11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten. *) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. “) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landſrtſchaftlicher Preiss 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funfwerbung *) und Sportfunk. 22.30 —24.00: Tanzmuſik lein⸗ 
bis zweimal in der Woche). 

) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen 
ſtunde A.⸗G. 

Sonntag, 2. Februar: Morgenkonzert auf Schallplatten. 
9,15: Uebertragung des Glockengeläuts der Chriſtuskirche. 9,30: 
Fortſetzung des Morgenkonzerts. 10: Evang. Morgenfeier. 11: 
Freigeiſtige Morgenfeier. 12: Aus dem großen Saal des Kon⸗ 
zerthauſes Breslau: Soll Breslau ſeine Oper verlieren? An⸗ 


Funk⸗ 


Brynow) 4373 Kubikmeter Waſſer. Der Waſſerzins betrug zus niedrigen Vierteljahresbeitrag werden außer einem ſolchen Buch ſchließend Mittagskonzert. 14: Die 5 Mittagsberichte. 14.10: 
ſammen 435 213,30 Zloty. N noch 6 Nummern einer literariſch hochwertigen Zeitſchrift ge⸗ . 79 75 Schachfunk. Äh See 5 Landwirts. 

Domb. (Schweres Brandunglüd) In den ſpäten liefert. Mit abgeſchloſſenen Werken ſind in der Buchreihe ver⸗ 8 Inberfün e. 16: Aus W lavierkonzert. 16,55: 
Abendſtunden des vergangenen Donnerstag brach auf dem Ans treten: Rudolf Hans Bartſch, Waldemar Bonſels, Karl Bulcke, Aus Gleiwitz: Rund um DS. 17,20: Zitherkonzert. 17,50: Aus 


weſen des Anton Krawezyk in Domb Feuer aus. Dort geriet 
aus bis jetzt nicht feſtgeſtellter Urſache eine Scheune in Brand. 
Am Brandherd wurde die ſtädtiſche Berufsfeuerwehr in Katto⸗ 
witz und die Werksfeuerwehr der Baildonhütte in Zalenze alar⸗ 


Hermann Burte, Ludwig Ganghofer, Carl Hauptmann, Rudolf 
Herzog, Ricarda Huch, Klabund, Selma Lagerlöf, Walter von 
Molo, Wilhelm Raabe, Peter Roſegger, Bernard Shaw, Rudolf 
Straatz, Clara Viebig, Jakob Waſſermann, Emile Zola, ſowie 


Berlin: Kulturbankerott des Bürgertums. 18,30: Wettervorher⸗ 
ſage für den nächſten Tag. 18,30: Kabarett. 19,30: Wieder⸗ 
holung der Wettervorherſage. 19,30: Welt und Wanderung. 20: 
Volkswirtſchaft. 20,30: Von der klaſſiſchen Operette zur Haller⸗ 


e n Jen ae “rn: f 2 77 che Ni 22,10: Die Abendberichte. 22.30: Jagdſpringen der 
miert. Durch das Feuer wurden die Scheune, verſchiedene land⸗ viele andere neuere Erzähler. Wer für gute deutſche Bücher Revue „ > ge 
wirtſchaftliche Geräte, ſowie Getreidevorräte vollſtändig vernich⸗] Intereſſe hat, laſſe ſich von der Deutſchen Buch⸗Gemeinſchaft, 1 5 S. 23—0,30: Aus dem Hotel Eſplanade Berlin: Tanz⸗ 


tet. Der Brandſchaden wird auf etwa 12000 Zloty beziffert. 

Sie „ſtiebitzten“ ein Auto. Unbekannte Täter beſtiegen ein 
vor dem Kaffeehaus „Atlantik“ ſtehendes Perſonenauto und 
fuhren mit dieſem davon. Die Täter konnten bis jetzt nicht er⸗ 
mittelt werden. Es handelt ſich um das Perſonenauto J. K. 
97 687, Marke „DW“ im Werte von 5 000 Zloty. — Vor Spitz⸗ 
buben iſt heutigentags eben nichts mehr ſicher. 

Ein „fauler“ Witz. Auf der Chauſſee bei Wilhelmsthal 
wurde das Perſonenauto J. K. 97 687, welches vor dem Kaffee⸗ 
haus „Atlantik“ ſtand und mit welchem eine bisher nicht ermit⸗ 
telte Perſon in unbekannter Richtung davonfuhr, aufgefunden. 
Das Auto konnte inzwiſchen dem Eigentümer wieder zugeſtellt 
werden. N 
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Dezezunshie Towarzustwo Banlowe 


Zap. Spöldz. 
z ogr, odpow. 


Plesser Vereinsbank 


Annahme von Spareinlagen zu günstigen Bedingungen 
VERZINSUNG HALBJÄHRIG 


Kreditgewährung an Mitglieder zu zeitgemäßem Zinsfuße 


Soeben erschienen: 
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Modenschau 
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Zt. 2.00 


Mit über 140 neuen Modellen und Schnitt- 


Anzeiger für den Kreis Pleß 


Zweigſtelle Danzig, Stadtgraben 8, reichhaltiges Profpeftmaterial 
ſenden. Beſucher Danzigs ſollten nicht verſäumen, die von hohem 
künſtleriſchen Geſchmack zeugende Schaufenſter⸗Auslage der Deuts 
ſchen Buch⸗Gemeinſchaft zu beſichtigen, die gerade jetzt im Zeichen 
einer Sonderpropaganda für Danzig und die Oſtſtaaten ſteht. 
Was dort gezeigt wird, iſt im Weſen und in der Geſtaltung ſo 
überragend, daß dieſe Schaufenſter mit ihrer einzigartigen Wer⸗ 
bung für das deutſche Buch in Danzig bereits ſtadtbekannt ge⸗ 
worden ſind. Die behaglich ausgeſtattete Bücherſtube lädt jeden 
Vorübergehenden ein, ſich ohne jeden Zwang und in aller Muße 
auch den Inhalt der gediegenen Halblederbände näher anzu⸗ 
ſehen. Von den 400 00 Mitgliedern der D. B. G. ſind viele 
Tauſend in den Oſtſtaaten anſäſſig und bilden geiſtige Sammel⸗ 
punkte, an denen ein freies und zukunftfrohes Leben pulſiert. 


beschäftmit Wohnung 


für ſofort oder ſpäter zu pachten oder zu 
mieten geſucht. — Offert, unt. P. 8. 333 
an die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung. 


Ein tüchtiger 
Geſchäftsmann 


weiß genau, daß ſich ſein 
Geſchäft durch eine zweck⸗ 
mäßige Reklame hebt, daher 


Montag, 3. Februar: 9,30: Aus Gleiwitz: Wir waren bei 
unſeren deutſchen Brüdern! 16,30: Walzer. 17,30: Muſik für 
Kinder. 18,15: Berichte über Kunſt und Literatur. 18,45: Ge⸗ 
ſundheitsweſen. 19,15: Wettervorherſage für den nächſten Tag. 
19,15: Aus Gleiwitz: Spaniſches Liederſpiel. 20: Hans Bredow⸗ 
Schule: Religionswiſſenſchaften. 20: Wiederholung der Wetter⸗ 
vorherſage. 20,30: Elf Uhr vierundvierzig Minuten. 21,15: 
Frau Muſika. 22,10: Die Abendberichte. 22,35: Funltechniſcher 
Briefkaſten. 22,50: Bericht des Deutſchen Landwirtſchaſtsrats. 

Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. z gr. odp, 
Katowice. Kosciuszki 29 
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M askenkoslüme können so billigsein,daßSie sich fast für 


‚jedes Fest ein neues leisten dürfen. Besorgen Sie sich das 


ULLSTBEN- MASKEN ALBUM 
und schneidern Sie selber! Da gibt es 120 wilzige, sprilzige 
- Modelle, alle nach Ullstein- Schnitten einfach und billig 
herzuslellen. So können Sie, ohne dem Geldbeutel weh- 
zutun, oft in neuer Gestalt überraschen und Überraschungen 


erleben! Das Album bekommen Sie für 2 Mark bei: 
Anzeiger für den Kreis Pleß 


inſeriert 


er, um ſo am beſten ſeine 
Schaufenſter⸗Keklame zu 
unterſtützen und zu zeigen, 
daß man bei ihm, in Pleß 
ebenſogut kauft als in 
der Großſtadt. Er inſeriert 


Welbet fündig neue Abonnenten!“ 8 Te „Angeiger für den 


D 
Die Grüne Jost 
CC TRETEN ETE IT RRETTETERRSREN 
Sonntags-Zeitung für Stadt und fand 
erhältlich im 


„Anzeiger für den Kreis len 


